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1. EINLEITUNG UND NOMENKLATUR 


Einleitung : 

Den AnstoB zur vorliegenden Arbeit gab die zufállige Entdeckung von 
Zahnanomalien in der Primatenschádelsammlung von Prof. Kälin durch einen 
von uns. Daraufhin untersuchten wir das gesamte Material (s. Kapitel 2) 
systematisch und nahmen alle augenfálligen morphologischen Abweichungen 
in eine Kartei auf. Die dabei angewandten Gesichtspunkte finden sich als 
Kapitel 3—6 im Inhaltsverzeichnis. 

Eine Definition von Zahnüberzahl erübrigt sich; wir gingen von den 
Moduszahlen der sogenannten Zahnformeln aus. Hervorzuheben ist das vóllige 
Fehlen von Zähnen außerhalb der Reihe, die als Paramolaren (sensu BOLK) oder 
Zwillingsbildungen (sensu BATESON) nicht eben selten sind. Weniger einfach ist 
das ursprüngliche Fehlen eines Zahnes festzustellen. REMANE u. ScHULTZ haben 
in verschiedenen Arbeiten auf die Schwierigkeit hingewiesen, von Anfang an 
fehlende Zähne von nachträglich ausgefallenen zu unterscheiden. Zwischen dem 
völligen Fehlen eines Zahnkeimes, dem Stehenbleiben auf verschiedenen Ent- 
wicklungsstadien mit oder ohne Durchbrechen, bis hin zur Retention eines 
völlig ausgebildeten Zahnes im Kiefer sind alle Möglichkeiten in der Literatur 
berichtet. 

An Stellungsanomalien unterschieden wir an unserem Material 2 Typen: 
Entweder Drehungen um die Längsachse des Zahnes (Krone—-Wurzel) oder 
Neigungen eben dieser Achse, die als Kippungen bezeichnet wurden. 

Für die Abweichungen im Molarenrelief ist die Einteilung aus den Unter- 
teilungen des Kapitels 6 zu entnehmen, zur Nomenklatur der Höcker vergl. 
weiter unten. 


Nomenklatur : 

Die vier Zahnkategorien werden mit den üblichen Symbolen I, С, P, M 
bezeichnet, wenn es sich um Elemente der 2. Bezahnung (,,2. Zahngeneration“) 
handelt, bei den Milchzähnen wird der Buchstabe d hinzugefügt (Id, Cd, Pd). 
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Ober- und Unterkieferzähne werden durch Hoch- oder Tiefstellung der Ordnungs- 
zahl unterschieden (z.B. Г, P,). Wo keine Zahl beigefügt ist, sind sämtliche 
Zähne der betreffenden Kategorie (z.B. P = alle Prämolaren) gemeint; ist die 
Ordnungszahl auf gleicher Höhe wie das Symbol der Kategorie (z.B. M4), so 
sind Ober- und Unterkieferzähne gemeinsam inbegriffen. Für Ober- und Unter- 
kiefer verwenden wir OK und UK, für die darin sitzenden Zähne OKZ und 
UKZ als Abkürzung. 

Mit REMANE schließen wır uns der geläufigen serialen Homologisierung der 
Primatenzähne an: 


р I? Œ P? Pt МЕ M? МЗ 2123 
[inc Perey 1 21212 2123 


Catarrhina: 


Le Ер Ж ЕРЕ 2 2133 


Platyrrhina, Cebidae: эш с=т ИИ 
LC PaP, Р, М, MM, 2133 


Ї АС РЕР РММ № 2132 


Platyrrhina, Callithricidae: = 
I, I, C, Po Р Р, М, М, 2132 


Ebenso halten wir es mit der Bezeichnung der Zahnflächen (Okklusal = 
Kaufläche, Lingual = Innenfläche, Mesial = Vorderfläche, Distal = Hinter- 
fläche); gemäss dem Rat REMANES heißt die Aussenseite immer Labialfläche, auch 
bei P und M (= ,,Bukkalflache“ auctorum). 

Zur Bezeichnung der Hócker der M verwenden wir noch die eingebürgerte 
CoPE-OsBoRNsche Nomenklatur der Trituberculartheorie unter Berücksichtigung 
der bei THENIUS & HOFER (1960) festgehaltenen Tatsachen. Die Wurzeln werden 
topographisch bezeichnet (z.B. vordere Innenwurzel). 

Unter Persistenz verstehen wir die Erhaltung eines Milchzahns zu einem 
Zeitpunkt, an dem er schon abgestoßen und durch seinen Nachfolger ersetzt 
sein sollte. Retention dagegen ist das Verbleiben eines Zahnes im Kiefer statt 
des normalen Einrückens in den Zahnbogen. 

Die Definitionen der Altersstadien adult, subadult und juvenil anhand des 
Zahndurchbruchs sowie der Abkauungsstufen 1—3 finden sich in LAMPEL (1963). 


2. MATERIAL 


Das von uns untersuchte Schádelmaterial stammt grósstenteils aus der von 
Prof. Kälin angelegten Sammlung des ehemaligen Zoologisch-vergleichend- 
anatomischen Instituts der Universitát Freiburg in der Schweiz. Den Kern 
derselben bilden zwei große Serien afrikanischer Cercopithecidae. Die eine wurde 
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von Dr. Himmelheber in Liberia (Oberer River Cess) gesammelt (die Cerco- 
pithecinae dieser Serie bildeten bereits den Gegenstand einer Untersuchung, 
s. LAMPEL, 1963), die zweite stammt von Rio Muni (Sammler: Prof. Dr. Sabater Pi). 
Im folgenden Text werden diese Serien jeweils als ,,Serie Himmelheber“ und 
„Serie Sabater Pi“ bezeichnet. Weiteres Material, dessen Herkunft grósstenteils 
unbekannt ist, wurde durch Prof. Kälin bei verschiedenen Händlern gekauft 
(= „Serie Kalin”). 

Als Ergänzung haben wir auch noch Material herangezogen, das von Kälin 
aus folgenden vier Sammlungen entliehen worden war: 


Amsterdam: Anthropobiologisch Laboratorium (= ‚Serie Amsterdam“) 
Genf: Muséum d’Histoire naturelle (= ‚Serie Genf“) 

Leiden: Rijksmuseum van Natuurlijke Historie (= ‚Serie Leiden“) 
Strassburg: Musée Zoologique (= ,, Serie Strassburg“) 


In der systematischen Einteilung folgen wir im wesentlichen FIEDLER (1956), 
von dessen System wir nur in wenigen Punkten abwichen. Im einzelnen standen 
uns Schädel oder Aufnahmen der Schädelbasis ohne Unterkiefer folgender Arten 
zur Verfügung: 


Callicebus sp. 


Serie Genf (als Callicebus melanochir WIED bez.): 1 ad. ohne Anomalien 


Alouatta seniculus (LINNAEUS, 1766), Roter Brüllaffe 


Serie Genf (als A/ouatta ursina Н. et В. bez.): 1 ad. o. A. 
Serie Leiden (als Alouatta ursina, А. ursinata bzw. Mycetes ursinus bez.): 
l ad. 0.A. 


Saimiri sciureus (LINNAEUS, 1758), Totenkopfäffchen 


Serie Kälin: Total 6 (1 ad., 5 juv.), alle o. A. 
Serie Genf (als Saimiris sciurea L. bez.): 1 ad. o. A. 


Cebus albifrons (HUMBOLDT, 1811), Weissstirnkapuziner 

Serie Genf: Total 3 (1 ad., 1 subad., 1 juv.), alle o. A. | 
Cebus apella (LINNAEUS, 1758) 

Serie Genf (als Cebus fatuellus L. bez.): Total 4 (1 subad., 3 juv.), alle o. A. 
Cebus sp. 

Serie Kälin: I ad., mit Anomalie 


Callithrix jacchus (LINNAEUS, 1766), Weisspinseläffchen 
Serie Genf: 1 ad. о. A. 


En m 
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Leontocebus tamarin (LINK, 1795), Mohrenäffchen 


Serie Genf (als Hapale ursula bzw. auch Midas ursulus E. GEOFFR. bez.): 
1 ad. о. A. 


TABELLE 1. 


Übersicht über die untersuchten Platyrrhina 


Total der 


Gattung йз, ЗЕЕ ad. subad. juv. Sch. mit Anomalien 
Callicebus 1 1 0 0 0 
Alouatta 2 2) 0 0 0 
Saimiri 7 2 0 5 0 
Cebus 8 2 2 4 1 
Callithrix 1 1 0 0 0 
Leontocebus 1 1 0 0 0 

20 9 2) 9 1 


Wegen der geringen Materialmenge und nur einer Anomalie haben wir es 
für angebracht gehalten, die Neuweltaffen im Titel dieser Arbeit nicht zu erwähnen. 
Macaca mulatta (ZIMMERMANN, 1780), Rhesusaffe 

Serie Kälin: 1 juv. о. A. 

Serie Leiden: 1 juv. o. A. 

Macaca irus (CUVIER, 1818), Javanerafie 


Serie Amsterdam (als Macaca cynomolgus bzw. Cercopithecus cynomolgus 
bez.): An Schädeln total 12 (9 ad., 2 subad., 1 juv.), an Schädelbasis- 
aufnahmen 70 (32 ad., 9 subad., 29 juv.). Von den Schädeln 4 mit A., 
von den Aufnahmen 3. 

Serie Genf (als Cynomolgus fascicularis RAFFLES bez.): 1 subad. o. A. 

Macaca sinica (LINNAEUS, 1771), Ceylon-Hutaffe 


Serie Genf: 1 ad. o. A. 


Macaca sylvana (LINNAEUS, 1758), Magot 

Serie Leiden: 1 ad. mit A. 

Serie Genf: Total 2 (als Macaca inuus L. bez.), 1 juv. о. A., 1 subad. mit A. 
Macaca sp. 

Serie Genf: 1 subad. o. A. 


Papio (Papio) leucophaeus (CUVIER, 1809), Drill 
Serie Kälin: Total 2 (1 ad., 1 juv.), 0.A. 
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Papio (Papio) sphinx (LINNAEUS, 1758), Mandrill 
Serie Amsterdam (Schädelbasisaufnahmen): Total 2 (1 subad., 1 juv.), o. A. 
Serie Genf (als Papio mainon L. bez.): Total 2 (1 ad., 1 subad.), o. A. 
Papio (Chaeropithecus) comatus GEOFFROY, 1812, Bärenpavian 
Serie Genf (als Papio porcarius BODD. bez.): | ad. mit A. 
Serie Strassburg (als Cynocephalus porcarius bez.): 1 juv. o. A. 
Papio (Chaeropithecus) cynocephalus (LINNAEUS, 1766) 
Serie Amsterdam (Schädelbasisaufnahmen, als Cynocephalus babuin bez.): 
Total 5 (1 ad., 4 juv.), o. A. 
Serie Strassburg: 2 juv. о. A. 
Papio (Comopithecus) hamadryas (LINNAEUS, 1758), Mantelpavian 
Serie Amsterdam: 1 subad. o. A. (Schädel) und 3 Schädelbasisaufnahmen 
(2 subad., 1 juv.) o. A. 
Cercocebus torquatus (KERR, 1792) 
Serie Himmelheber: Total 73 (24 ad., 27 subad., 22 juv.), 5 mit A. 
Serie Genf (als C. collaris GRAY bzw. C. aethiops GRAY bez.): Total 3 (2 ad., 
1 juv.), 1 mit A. 
Serie Leiden (als C. collaris bez.): 1 juv. o. A. 
Cercopithecus aethiops (LINNAEUS, 1758), Grüne Meerkatze 


Serie Genf (als C. callitrichus GEOFF. bez.): 2 juv. 0. A. 


Cercopithecus cephus (LINNAEUS, 1758), Blaumaulmeerkatze 
Serie Sabater Pi: Total 51 (32 ad., 6 subad., 13 juv.), 12 mit A. 


Cercopithecus diana (LINNAEUS, 1758), Dianamserkatze 
Serie Himmelheber: Total 79 (64 ad., 12 subad., 3 juv.), siehe LAMPEL (1963) 


Cercopithecus mona (SCHREBER, 1775), Monameerkatze 


Serie Himmelheber: Total 156 (103 ad., 43 subad., 10 juv.), siehe LAMPEL 
(1963) 
Serie Sabater Pi: Total 11 (7 ad., 1 subad., 3 juv.), 4 mit A. 


Cercopithecus nictitans (LINNAEUS, 1766), Weissnasenmeerkatze 
Serie Himmelheber: Total 35 (30 ad., 4 subad., 1 juv.), siehe LAMPEL (1963) 
Serie Sabater Pi: Total 38 (29 ad., 6 subad., 3 juv.), 10 mit A. 

Miopithecus talapoin (SCHREBER, 1774), Zwergmeerkatze 
Serie Sabater Pi: Total 16 (3 ad., 1 subad., 12 juv.), 2 mit A. 
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Presbytis entellus (DUFRESNE, 1797), Hulman 
Serie Genf (als Semnopithecus priamus BLYTH bez.): Total 2 (1 subad., 1 juv.), 
1 mit A. 
Presbytis cristatus (RAFFLES, 1821), Budeng 


Serie Amsterdam (Schädelbasisaufnahmen) (als Semnopithecus maurus bez.): 
Total 30 (15 ad., 3 subad., 12 juv.), 3 mit A. 


Nasalis larvatus (WURMB, 1781), Nasenaffe 
Serie Amsterdam (als Semnopithecus nasicus bez.): Total 2 (1 ad., 1 subad.), 
о. А. 
Colobus badius (KERR, 1792), Roter Stummelaffe 
Serie Himmelheber: Total 18, alle ad., 3 mit A. 


Colobus polykomos (ZIMMERMANN, 1780), Weissbart- oder Bärenstummelaffe 


Serie Himmelheber: Total 17 (11 ad., 6 juv.), 2 mit A. 
Serie Leiden (als Colobus ursinus bez.): Total 2 (1 ad., 1 juv.), o. A. 
Serie Genf (als Colobus ursinus PENN bez.) :1 ad. 0.A. 


Colobus verus (VAN BENEDEN, 1838), Schopfstummelaffe 
Serie Himmelheber: Total 20 (17 ad., 3 juv.), 1 mit A. 


Hylobates moloch (AUDEBERT, 1797), Silbergibbon 
Serie Genf (als Hylobates leuciscus SCHREB. bez.): 3 ad., 2 mit A. 


Symphalangus syndactylus (RAFFLES, 1821), Siamang 
Serie Amsterdam (Schädelbasisaufnahmen): Total 17 (11 ad., 6 juv.), 3 mit A. 


Pongo pygmaeus (LINNAEUS, 1760), Orang-Utan 


Serie Amsterdam (als Simia satyrus L. bez.): 8 Schädel (6 ad., 2 juv.), 2 mit A., 
3 Schädelbasisaufnahmen (2 ad., 1 subad.), о. A. 

Serie Genf: Total 2 (1 ad., 1 juv.), о. A. 

Serie Strassburg: | juv. о. A. 


Pan sp., Schimpanse 


(aus technischen Gründen wurde die Frage der verschiedenwertigen Formen 
der Gattung Pan nicht berührt) 

Serie Amsterdam (p.p. als Troglodytes niger bez.): 3 Schädel (2 ad., 1 juv.), 
1 mit A., 3 Schädelbasisaufnahmen (1 ad., 1 subad., 1 juv.), o. A. 

Serie Kalin: Total 3 (2 ad., 1 juv.), 1 mit A. 

Serie Sabater Pi: 1 ad., mit A. 
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Pan paniscus SCHWARZ, 1929, Zwergschimpanse, Schwarzgesichtsch., Bonobo 
(dieses Tier lag schon mit dieser Bestimmung vor) 


Serie Kälin: I juv. o. A. 


Gorilla gorilla (SAVAGE & WYMAN 1847), Gorilla 


Serie Amsterdam (p.p. als Troglodytes gorilla bez.): 6 Schädel ad., 3 mit A., 
6 Schädelbasisaufnahmen (5 ad., 1 juv.), 1 mit A. 

Serie Sabater Pı: Total 4 (3 ad., 1 juv.), 2 mit A. 

Serie Kälin: Total 2 ad., | mit A. 

Serie Genf: Total 2 (1 ad., 1 juv.), o. A. 


Zahlenmässig geringes Halbaffenmaterial ergab keine Anomalien. 


TABELLE 2. 


Übersicht über die untersuchten Catarrhina 


Total der 


Gattung Enter endl ad. subad. juv. Sch. mit Anomalien 

Macaca 90 43 14 33 9 

Papio 19 4 5 10 1 

Cercocebus 77 26 27 24 6 

Cercopithecus 102 * 68 13 21 28 

Miopithecus 16 3 1 12 2 

Presbytis 32 15 4 13 4 

Nasalis 2 1 1 0 0 

Colobus 58 48 0 10 6 

Hylobates 3 3 0 0 2 

Symphalangus 17 11 0 6 3 | 

Pongo 14 9 1 4 2 

Рап 11 6 il 4 3 

Gorilla 20 17 0 3 7 | 
=———# —— i —— шээх =e | 
461 254 67 140 73 | 


* Die 270 von LAMPEL (1963) untersuchten Schädel werden in dieser Arbeit nicht nochmals behandelt; nur 
einer davon (in der Zahl 102 aber nicht enthalten) (Serie Himmelheber C m 99, s. im Text) wird noch einmal | 
dargestellt. Es handelt sich um eine $ Monameerkatze. Ferner geben wir eine Nachuntersuchung des von Hirz- 
HEIMER (1908) beschriebenen Falles eines Cercopithecus l'hoesti SCLATER, 1899. Für die Überlassung des Schädels 
danken wir Herrn Dr. F. Dieterlen vom Staatlichen Museum für Naturkunde in Stuttgart. Der Schädel wird dort 
jetzt unter der Nummer 7530 geführt; die frühere Nummer, unter der HiLZHEIMER ihn bearbeitete, war 5938. 


Überzählige Zungenhöcker sind in Tabelle 2 nicht enthalten. Wir trafen sie 
bei Makaken so häufig an, dass wir sie nicht als Anomalien betrachten können. 
Trotzdem führen wir sie in Kapitel 6d genauer auf. 
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3. ZAHNÜBERZAHLEN 


3a. DISTOMOLAREN 


Fall 1: Cercopithecus mona 


Serie Sabater Pi Ce mo 5 G'ad.: M, beidseitig. 

Bei den beidseitig wohlausgebildeten, am Ende des Zahnbogens gelegenen 
М. handelt es sich um typisch gebaute Molaren von 5 mm Länge und 4 mm 
Breite; die grôsste Breite liegt in der Gegend von Proto- und Metaconid. In der 
Grösse gleichen sie dadurch den M,. М, und М, sind zwar gleich lang, aber 
breiter (s. Abb. 1). Die Abkauung der Molaren entspricht etwa der Stufe 2 


ABB. 1. 


Distomolaren, Cercopithecus топа Ce mo 5. 
a. M,—M, dext., b. M,—M, sin. 2-fache natürliche Grösse. 


(s. LAMPEL, 1963). Am P* und M! dext. und M, sin. sind tiefe Karieslöcher vor- 
handen, die P, sind bis auf die Wurzelhälse abgekaut. An beiden M, ist nur das 
Trigonid angeschliffen. Es artikulierten nämlich die Hinterhälften der МЗ mit 
den Vorderhälften der М.. Dies hatte zur Folge, dass der UK beim Kauen weiter 
als normal nach vorn geschoben wurde. Die С, schliffen dadurch die I? seitlich ab. 
Auffälligerweise zeigt das Exemplar an sämtlichen UK—M mehr oder 
weniger deutliche Paraconidreste. Besonders gut sind sie noch am M, und M, 
zu erkennen. An diesen Zähnen ist ihre Abkauung weniger weit fortgeschritten 
als an den M, und M,, so dass noch ein deutlich individualisierter Dentinkern 
des Paraconids erkennbar ist. Die Paraconide hinterliessen auch an den ent- 
sprechenden OK—M Abkauungsfacetten (am deutlichsten sichtbar am M?). 
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Fall 2: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 26 9 ad.: Mi beidseitig. Die beiden wiederum am 
Ende der Zahnreihe gelegenen M? besitzen beide ein vom Normaltypus abwei- 
chendes Kronenrelief (Abb. 2a+b). Der M? dext. steht in der Kauebene und ist 
dreihöckrig. Die beiden mesialen Höcker Para- und Protoconus sind wesentlich 
höher als der einzige distale Höcker. Der M? dext. gleicht somit manchen Fällen 
von reduzierten М? (vergl. Kapitel 6b). Auch beim vorliegenden Exemplar ist 
deren Distalteil reduziert: rechts ist der МЗ dreihöckrig, links 3—4— hôckrig 
(Kap. 6b, Fall 10). In der Grösse ist der М* dext. deutlich der kleinste OK—M, 
4 mm lang und 3 mm breit. 


ABB. 2. ABB. 3. 


Distomolaren, Cercopithecus cephus Ce ce 26. Distomolaren, 
а. ММ“ sin., b. MI—M! dext. 2-fache nat. Gr. Cercopithecus cephus Ce ce 26, Mi sin. 
Vergl. mit Abb. 2 und Abb. 19. 


Der M* sin. steht deutlich unter der Kauebene und weicht vóllig vom nor- 
malen Bild eines OK—M ab. Er trägt nur einen einzigen zentralen Hocker sowie 
eine fast gleichhohe, durch ein deutlich ringfórmiges Tal von diesem geschiedene 
Randleiste (Abb. 3 + 19d). Wir werden auf diesen Zahn in den Kapiteln 65 und 7 
nochmals zu sprechen kommen. Durch eine Verletzung des linken Processus 
articularis sind die linken M-Reihen viel stárker abgekaut als die rechten. 


Fall 3: Colobus polykomos 


Serie Himmelheber Co po 10 4 ad.: M, det, 

Der nur einseitig vorhandene überzählige Molar zeigt das übliche vier- 
hóckerige Colobinen-Muster, doch sind Hypo- und Metaconus etwas kleiner als 
bei den anderen Molaren. Der ganze Zahn scheint distolinguad um 45? gedreht 
(Abb. 4). Er erreicht die Kauebene und ist deutlich der kleinste OK—M wegen 
der Verschmälerung seiner hinteren Hälfte. Seine grösste Breite von 5 mm in der 
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Vorderhälfte entspricht der des MI. seine Länge beträgt 6 mm (M? und M? sind 
breiter). Auf der linken Seite ist am entsprechenden Ort nur eine Verlängerung 
des Sinus von 6 mm vorhanden. Allerdings befindet sich auf dieser eine Rinne 
(vergl. ZUCKERKANDL, 1891). Trotz der für die Colobinae typischen Verlängerung 
der М. durch ein Mesoconid erreicht der М. dest. den M‘ dext. nicht, letzterer 
ist also unabgekaut. Die übrigen Molaren weisen erst eine geringe Abnutzung 
auf, etwa Stufe 1. 


ABB. 4. ABB. 5. 
Distomolaren, Colobus polycomos Distomolaren, Gorilla gorilla Go go 6. UK 
Co po 10, M!-M? dext. 2-fache nat. Gr. mit M, im Durchbruch. 1, nat. Gr. 


Fall 4: Gorilla gorilla 


Serie Кап Go go 6 g ad. (gekauft von Boubée, Paris): 4 MA. 

Das eben adult gewordene $ besitzt 4 Distomolaren, von denen erst der 
M, dext. sichtbar ist und seine zwei vordersten Hócker erkennen lässt (Abb. 5). 
Von den drei anderen zusätzlichen Zähnen ist erst die eine oder andere Spitze 
durch die sich auflósenden Kieferknochen sichtbar. Im OK sieht man hinter 
dem M? jeder Seite die Óffnung je eines tiefen Kanals, der bis zu den Kronen 
der M* reicht. Der am Hinterende des Alveolenfortsatzes vorhandene Raum 
hátte vermutlich nach Abschluss des Wachstums nicht zur normalen Einstellung 
der M* ausgereicht. Höchstwahrscheinlich wären ihre Kauflächen mehr oder 
weniger distad gekippt worden. Im UK sind die Zahnkeime zwar im Ramus 
ascendens gelegen, doch wären sie vermutlich mehr oder weniger in die Kauebene 
eingerückt. Das übrige Gebiss ist sehr schön ausgebildet und zeigt so gut wie 
keine Abkauungsspuren. 
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3b. SONSTIGE ÜBERZÄHLIGE ZÄHNE 


Fall 1: Presbytis entellus 


Serie Genf 845/70 © subad. (bez. als Semnopithecus priamus BLYTH). Herkunft: 
Masinigudi, Indes mérid. 

Der Pd, sin. persistiert, die Krone des darunterliegenden Ersatzzahnes 
(P, sin.) musste dadurch labial des Milchzahns durchbrechen (Abb. 6). Dies 


ABB. 6. 


Pd, sin. persistiert, P, sin. brach labial davon durch, Presbytis entellus Serie Genf 845/70. 
2-fache nat. Gr. 


wiederum hatte zur Folge, dass der P, sin. mit seiner distalen Wurzel leicht 
linguad gedrängt wurde. Der Milchzahn ist fast bis zum Wurzelhals abgekaut 
und tief ausgemuldet, trotzdem hätte er sich wohl noch einige Zeit am lebenden 
Tier gehalten. Das übrige Gebiss ist in ausgezeichnetem Zustand, alle C sind 
schon eingerückt, die М. beinahe, die M? haben knapp die Gaumenfläche durch- 
brochen. Die MI und M2 zeigen geringe Abkauungsspuren. 


Fall 2: Gorilla gorilla 


Serie Amsterdam 1907/116 ad., Geschlecht © ? (Schädelbasisaufnahme). 

Im rechten Oberkiefer stehen drei Incisivi, der äusserste ist eventuell ein 
Milchzahn. Da uns das Original nicht mehr vorlag, konnte dies sowie das Ge- 
schlecht nur mehr mit einiger Wahrscheinlichkeit festgestellt werden. 


Fall 3: Gorilla gorilla 


Serie Amsterdam 1913/41 4 ad. Herkunft: Congo Français. 
Im OK sind beidseitig Wurzelreste der Pd? erhalten, im UK die des linken 
Cd. 
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4. ZAHNUNTERZAHLEN 


4a. ZAHNUNTERZAHLEN IM SCHNEIDEZAHNBEREICH 


Fall 1: Macaca sylvana 


Serie Leiden ad. (bez. als Macacus sylvanus Cat. a). 
Die Г fehlen auf beiden Seiten; sie sind sicher vor dem Tode des Tieres 


ausgefallen. 


Fall 2: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 20 © ad. 
Der rechte I? ist vor dem Tode ausgefallen, ebenso der linke P}. Der I? sin. 
ist an der Wurzel abgebrochen. Bezüglich der M? siehe Kapitel 65, Fall 8. 


Fall 3: Hylobates moloch 


q e ‹ 


ABB. 7. 


Fehlende Zähne, Hylobates moloch 
Serie Genf 745/33, beide T? fehlen. 
Nat. Gr. 


Fall 4: Pan sp. 


Serie Genf 745/33 ad. (bez. als H. leuciscus 
SCHREB.). Herkunft: Sarawak/Borneo. 


Im Oberkiefer fehlen beide lateralen Schneide- 
zühne. Sie wurden zur Gänze unterdrückt und 
waren nie vorhanden. Das Diastema an ihrem 
Platz ist völlig glatt mit intakter Kompakta 
(Abb. 7). Obwohl das Tier ziemlich alt ist und 
die übrigen Zähne sehr stark abgekaut sind, 
sind die lateralen Unterkiefer — I völlig unab- 
geschliffen. Im OK sind alle Zähne stark, aber 
normal trituriert, M, und M, dagegen auf beiden 
Seiten labial bis zu den Wurzelhälsen abgenützt, 
lingual lassen sie noch die Schmelzkuppen der 
Höcker erkennen. Vermutlich ist dies auf die 
individuellen Kaugewohnheiten des Tieres 
zurückzuführen. 


Serie Amsterdam 1911/47 © ad. (bez. als Troglodytes niger). 

Beide linken OK—I sind ausgefallen, ihre Alveolen verschlossen. Grobe 
Poren durchbrechen die Kompakta, offenbar bestanden Alveolarabszesse wie 
am М? dext. Der fehlende M des gleichen Schädels wird in Kapitel 44 behandelt. 
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Fall 5: Pan sp. 


Serie Sabater Pi Pa tr | 9 ad. 

Sämtliche OK—I fehlen völlig ohne Alveolenspuren, doch steht fest, dass 
diese Zähne vorhanden waren. Ihre Partner im UK zeigen nämlich Abschleifungs- 
spuren. Beide linken С sind bis zur Pulpahöhle abgekaut (keine Karies!), sämt- 
liche übrigen Zähne bis zu den Wurzelhälsen abgetragen. Fast kein Höcker ist 
mehr zu erkennen. Es handelt sich also nur um ein extrem altes Tier. 


Ab. ZAHNUNTERZAHLEN IM ECKZAHNBEREICH 


Fall 1: Cercopithecus nictitans 


Serie Sabater Pi Ce ni 29 $ ad. 
er C, sin. fehlt bei diesem Tier, vermutlich von Anfang an. Das resultierende 
Diastema zeigt keine erkennbaren Alveolenreste oder Porositäten. Immerhin sind 
die Zähne schon stark abgekaut (Stufe 3), es könnte sich u.U. auch um einen Fall 
von nahezu völliger Regeneration handeln. 


Fall 2: Miopithecus talapein 


Serie Sabater Pi Mi ta 2 © subad. 
Dieses Exemplar zeigt einen ausgebrochenen C! sin., der eindeutig durch 
mechanische Einwirkung frakturiert wurde. 


4с. ZAHNUNTERZAHLEN IM PRAMOLARENBEREICH 


Fall 1: Papio comatus 


Serie Genf 61/249 5 ad. (als Papio porcarius Bopp. 9 [sic!] angegeben). Her- 
kunft: Cap de Bonne Espérance. 

Der PA sin. ist eindeutig prämortal ausgefallen. Die Spuren der Wurzelkanäle 
sind aussen und innen am Kiefer noch sichtbar. 


Fall 2: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 50 4 juv. 

Am Unterkiefer dieses Schädels sind P, dext. und Pd, sin. miteinander 
kombiniert, links sind keinerlei Anzeichen für einen Zahnersatz zu erkennen. Im 
Oberkiefer stehen noch die Milchcanini, die der 2. Bezahnung haben aber bereits 
den Knochen durchstossen. Im UK sind die C etwa zur Hälfte erschienen, ihre 
Spitzen stehen über denen der übrigen vorhandenen Zähne. Alle übrigen 7 P sind 
erschienen, ebenso alle MI und M2. Über den noch in den Kiefern verborgenen 
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M3 öffnen sich Kanäle nach aussen. Soweit erkenntlich, handelt es sich um einen 
Fall von dauerndem Fehlen des P, sin. 


Fall 3: Cercopithecus mona 


Serie Sabater Pi Ce mo 6 G ad. 

Hier fehlen die Р, auf beiden Seiten, rechts sind die Wurzelstümpfe aber 
noch vorhanden. Im OK fehlen die linken P?, P* und M}, ebenso der rechte Mi. 
Nur vom P? sin. sind die Wurzelstümpfe noch vorhanden. Alle Zähne sind hier 
nach Gebrauch ausgefallen. 


Fall 4: Cercopithecus nictitans 


Serie Sabater Pi Ce ni 30 9 ad. 

Im Unterkiefer sind beide P, nicht durch- 
gebrochen, vielmehr an den Unterrand des 
Knochens verschoben worden und hier teil- 
weise an der Aussenfläche sichtbar, da die Kom- 
pakta von Histolyse perforiert ist. Auf Abbild- 
ung 8 ist dies für die linke Seite zu sehen. 


ABB. 8. 
Fehlende Zähne, Cercopithecus Fall 5: Cercopithecus nictitans 
nictitans Ce ni 30, UK sin. и . à 
Der P, ist an den Unterrand des Serie Sabater Pi Ce ni 36 $ ad. 
UK verlagert und in einer resor- Der P? sin. fehlt hier vermutlich von Beginn 
bierten Óffnung hinter dem Fora- : А 2 Р nn 
ГЭ” 07121 Nat. Gr. keine Anzeichen deuten auf sekundären Ausfall. 


4d. ZAHNUNTERZAHLEN IM MOLARENBEREICH 


Fall 1: Cebus sp. 

Serie Kälin, ohne Herkunft und Nummer. | 

Am vorliegenden, sicher adulten Schädel fehlen sämtliche oberen und unteren 
M3, doch ist im UK sin. hinter dem M, eine mittelgrosse Alveole vorhanden. 
Diese erscheint am Grunde teilweise von Spongiosa ausgefüllt und war überdies 
mit einer unbekannten harten Substanz — offenbar von Menschenhand — ver- 
schlossen. Es ist nicht ersichtlich, ob und wie lange hier ein Zahn sass. Wenn er 
vorhanden war, ist er sicher intra vitam ausgefallen. 


Fall 2: Pan sp. 


Serie Amsterdam 1911/47 © ad. 

Der M, sin. ist offenbar frühzeitig ausgefallen, weniger wahrscheinlich ist, 
dass er nicht zur Anlage kam. An seiner Stelle findet sich ein Diastema, die 
Kompakta ist in diesem Bereich fast zur Gänze verschlossen, nur wenige Poren 
zeigen sich in der Mittellinie des leicht eingezogenen Diastemas. Sämtliche vor- 
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handenen Zähne sind sehr stark abgekaut (bis zum Verschwinden der Höcker 
im Kronen-Relief) bis auf den Partner des fehlenden M,, den M! sin. Nur Proto- 
und Hypoconus sind an diesem geringfügig angekaut, letzterer eindeutig vom 
M, sin. 

Das Exemplar wurde schon unter 4a wegen seiner fehlenden OK—I be- 
sprochen, siehe dort. 


5. AUFFÄLLIGE STELLUNGSANOMALIEN 


Fall 1: Cercocebus torquatus 
Serie Himmelheber Ce to 4 © subad. 


Der Р" dest. ist um 50° gedreht, so dass seine Längsachse jetzt mesiolabial— | 
distolinguad verläuft. Er wurde jedoch nicht aus dem Zahnbogen herausgedrängt. | 


Fall 2: Cercocebus torquatus 

Serie Himmelheber Ce їо 5 $ ad. 

Der Р* dext. ist wie bei Fall 1 gedreht, doch nur um etwa 35°. Dagegen ist 
er linguad aus dem Zahnbogen gedrängt, ebenso sein Gegenstück, der Pi sin., 
dieser aber ohne merkliche Drehung. 


Fall 3: Cercocebus torquatus 
Serie Himmelheber Се to 10 $ ad. 


Hier, wie beim nächsten Fall, sind beide P* etwa im selben Ausmass linguad 
gedrängt. 


Fall 4: Cercocebus torquatus 


Serie Himmelheber Ce to 24 4 ad. 
Wie Fall 3. 


Fall 5: Cercocebus torquatus 


serie Himmelheber Ce to 31 9 ad. 

Beide P* sind schwach linguad gerückt, jedenfalls weniger als bei den Fällen 
3 und 4. Das gehäufte Auftreten lässt an eine genetische Fixierung dieser Aber- 
ration in der Population denken. 


Fall 6: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Се ce 22 $ ad. (gleicher Schädel s. auch Kap. 65, Fall 9). 

Am P, sin. liegt die mesiale Wurzel linguad des C, sin. verlagert (im Normal- 
fall labial gelegen). Dadurch wurde der P, sin. um etwa 40? gedreht, so dass seine 
Längsachse jetzt mesiolabial—distolinguad verläuft. 
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Fall 7: Presbytis entellus 


Serie Genf 845/70 9 subad. (als Semnopithecus priamus BLYTH bez.). Siehe 
unter 35. 


Fall 8: Presbytis cristatus 


Serie Amsterdam 1907/114 9 ad. (als Semnopithecus maurus bez.). 
Der Pi dext. ist an diesem Schädel linguad gerückt. 


Fall 9: Colobus badius 


Serie Himmelheber Co ba 13 © ad. 

Im Unterkiefer sieht man ein deutliches Diastema zwischen C, sin. und 
Р, sin. (die Gegenseite ist normal). Es hatte eine gestôrte Artikulation zwischen 
OK und UK in diesem Bereich des Zahnbogens zur Folge: Der C, sin. beisst 
zwischen den D und den I? sin. und der C! direkt auf den Р, sin. (statt zwischen 
den С; sin. und den Р, sin.). 


Fall 10: Colobus verus 


Serie Himmelheber Co ve 19 $ ad. 

Der M; sin. ist um 90° rotiert und dadurch quer- 
gestellt erscheinend. Die distale Fläche weist linguad 
(Abb. 9). Offenbar hatte das Tier beim Kauen 
keine Störung; auch die M, sind stark abgenützt. 


M Fall 11: Hylobates moloch 
ABB. 9. Serie Genf 745/35 (als Н. leuciscus SCHREB. bez.). 


Stellungsanomalien, Herkunft: Sarawak/Borneo. 
Colobus verus Co ve 19, М» ' : 1 я 
sin. quergestellt. 114 nat. Gr. Beide M; sind nach innen gekippt. 


Fall 12: Pongo pygmaeus 


Serie Amsterdam 1911/197 © ad. (als Simia satyrus bez.). 

Beide М! sind stark nach innen gekippt, ihre Partner im UK dementsprechend 
an der Aussenseite überstark abgekaut. Am M, sin. ist die Aussenwand der Krone 
noch erhalten, am M, dext. ist sie völlig verschwunden, und nur die Wurzelhälse 
sind hier noch erhalten. 


Fall 13: Pan sp. 


Serie Kälin Pa tr 3 б ad. 

Die einzige Anomalie betrifft den P, sin.: Die ganze Krone ist nach hinten 
unten geneigt, so dass die drei hinteren Höcker unter der Mesialfläche des M, 
liegen. Sie sind aber offensichtlich völlig normal ausgebildet. Das Gebiss ist sonst 
tadellos, und nur die MI sind geringfügig angekaut. Das Tier war also jung- 
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adult, die Anomalie kam offenbar durch Platzmangel bei der Eruption zustande. 
Unser Fall entspricht bis auf die Seite völlig dem Fall bei SCHULTZ (1935, Fig. 8, 
crowding”). 


Fall 14: Gorilla gorilla 


Serie Amsterdam 1919/41 ¢ ad. 
Der M? sin. ist um 45° gedreht, so dass seine Längsachse jetzt mesiolingual— 
distolabiad verläuft. 


Fall 15: Gorilla gorilla 


Serie Amsterdam 1891B/8c 9 ad. (als Troglodytes gorilla bez.). Hier ist der ` 
M? dext. leicht (etwa 30°) gedreht. Seine Längsachse verläuft jetzt ebenfalls ` 


mesiolingual—distolabiad. 


Fall 16: Gorilla gorilla 


Serie Sabater Pi Go go 3 9 ad. 
Beide P* sind linguad verschoben. 


Fall 17: Gorilla gorilla 


Serie Sabater Pi Go go 4 9 ad. 
Hier ist der I! dext. um 45? gedreht. Beide M! tragen Abszesse. 


6. ABWEICHUNGEN IM MOLARENRELIEF 


6a. HÖCKERÜBERZAHLEN 
(ausser überzáhligen Zungenhöckern; diese siehe Kap. 64) 


Fall 1: Macaca irus (= ,,Macaca cynomolgus*) 

Serie Amsterdam 1909/104 ($ ad. 

Schädelbasisaufnahme. Beide M? sind fünfhöckrig. Der zusätzliche Hócker 
befindet sich am distalen Rande des Zahnes, dext. in der Mitte, sin. etwas linguad 
verschoben. 


Fall 2: Macaca irus 

Serie Amsterdam 1909/122 9 ad. 

Schädelbasisaufnahme. M? sin. mit zusätzlichem distomedianem Höcker, 
welcher wesentlich kleiner als jeder der Haupthócker ist. 


Fall 3: Macaca irus 

Serie Amsterdam 1909/152 9 ad. 

Schädelbasisaufnahme. M? sin. gleicher Fall wie der vorhergehende, 
Dentinkern deutlich sichtbar, doch etwas kleinerer Höcker. 
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Fall 4: Macaca irus 


Serie Amsterdam 1909/39 B © ad. 

M, sin. mit 6 Höckern, d.h. ausser dem Hypoconulid (seu Mesoconid) noch 
ein weiterer Höcker zwischen dem letzteren und dem Entoconid, den wir als 
Entoconulid bezeichnen. Dieser Höcker ist wesentlich kleiner als die fünf normaler- 
weise auftretenden. Auf der Gegenseite finden sich einige Schmelzrunzeln an 
derselben Stelle. 


Fall 5: Macaca irus 


Serie Amsterdam 1909/56 4 ad. 

M; dext. zeigt die gleiche Erscheinung wie der M, sin. von Fall 4, der M, 
sin. zeigt entsprechend dem M, dext. des vorigen Falles einige Schmelzrunzeln. 
Solche sind auch in der Randleiste zwischen Meta- und Entoconid vorhanden, 
und zwar bei beiden М.. 


Fall 6: Macaca irus 


Serie Amsterdam 1909/92 9 ad. 
Hier tritt an beiden М, ein sechster Höcker (= Entoconulid) auf. 


Fall 7: Macaca irus 


Serie Amsterdam 1909/53 © juv. 

Beide M, mit deutlichen ,,Tubercula paramolaria“ am Mesiolabialrand des 
Hypoconids (Abb. 10), desgleichen an den M, in schwächerer Ausbildung. Der 
gleiche Schädel zeichnet sich auch durch ,,Cara- 
belli-Hôcker“ ап den M? aus (s. Kapitel 64--7), 
ausserdem befinden sich auch am Aussenrande 
der M!+M? kleine ,, Tubercula paramolaria“ in 
der Furche zwischen Para- und Metaconus. 
Eine eindeutige Zuordnung zu einem der beiden 
Haupthöcker ist nicht möglich. Charakteri- 
stischerweise ist unser einziger Fall von ,,Tuber- 
cula paramolaria“ am besonders höckerreichen 

me Gebiss der Makaken gefunden worden. Eine 

"ee eindeutige Bindung dieser Sonderbildungen an 

Rechter UK mit zusätzlichen Labial- bestimmte Haupthöcker scheint nicht zu exis- 
Be und Me 12 026 Gr. tieren (s. Kapitel 7, Diskussion). 


App 10. 


Fall 8: Macaca sylvana 
Serie Genf 33/83 3 subad. (als Macacus inuus L. bez.). Herkunft: Algérie. 
М? sin. mit 3 zusätzlichen Höckern am Hinterrand, wovon die beiden mehr 
linguad stehenden etwa gleich gross sind und anscheinend aus einem einzigen 
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Höcker hervorgegangen sind. Der dritte, labial stehende akzessorische Höcker 
ist nur ganz winzig. 

М? dext. am Hinterrand mit 2 zusätzlichen Höckern: Ein grösserer, lingualer 
(entspricht wohl den zwei lingualen zusätzlichen Höckern des МЗ der Gegen- 
seite) sowie wiederum ein winziger labialer. 


Beide M, mit je 2 akzessorischen Hóckern auf dem Talonidhinterrand (ausser ` 


dem Hypoconulid), der dem Entoconid am nächsten stehende, das ,,Tub. асс. 
post. intern.“ nach SELENKA (1898) sehr klein, der dem Hypoconulid benachbarte, 
das ,,Tub. acc. post. extern.“ grösser, aber nicht die Höhe des Hypoconulids 
erreichend. 


Fall 9: Cercopithecus l’hoesti preussi 


Serie Staatl. Museum für Naturkunde Stuttgart, Mammalog. Sektion 7530 
(Alte Nummer 5938) ¢ ad. Herkunft: Buea, Kamerun. Sammler: Glock. 

Dieser Fall wurde bereits von HILZHEIMER (1908) bearbeitet. Im Originaltext 
schreibt er: „Von den normalen Höckern (am M? dext.)... sind nur die beiden 
Innenhöcker vorhanden,... Der, vordere Aussenhöcker ist hypertrophisch. An 
seiner Stelle finden sich 3 Höcker, 2 kräftige innere und ein schwacher äusserer... 
Zwischen dem ersten und letzten Innenhöcker liegt nach der Zahnmitte zu ein 


LING даг 
1 
ax à 
Авв. 11a. ABB. 116. 
Hôckerüberzahlen, Dasselbe schematisch zur Verdeutlichung der Spaltung, strichliert 
Cercopithecus l'hoesti preussi, die Spaltungsebenen. Die einzelnen Zahnhôcker sind mit ihren 
OK dext., M? Symbolen bezeichnet, die Abkürzungen mes, dist, ling, lab 
unvollständig dreigespalten. dienen zur Orientierung (vergl. Kapitel 1, Nomenklatur). 


kräftiger Höcker und ebenso dort, wo der hintere Aussenhöcker sitzt, von diesem 
zieht eine Art Leiste nach dem inneren Hinterhöcker. Somit hat dieser Zahn 7 
Hocker.“ Zunächst ist festzuhalten, dass das gesamte Zahngebilde 8—9 Höcker 


ZAHNANOMALIEN BEI ALTWELTAFFEN 103 


trägt. Eine Homologisierung ist äusserst schwierig. Am einleuchtendsten scheint uns 
eine unvollständige Dreispaltung des Zahnes: Der grösste Höcker entspräche dann 
einem ganzen, einspitzigen Zahn, der nur aus dem Paraconus bestünde (s. Diskus- 
sion der Höckerreduktionen im Kapitel 7). Distal und labial davon lägen zwei 
weitere, nicht abgetrennte Zähne, die 4 bzw. 3—4 Höcker besässen. Die von uns 
angenommene Homologisierung der Höcker ist aus der Abbildung 11 zu entneh- 
men. In diesem Falle würden alle drei Paraconi einander nahe benachbart liegen, 
und das ganze Gebilde wäre um eine durch den Paraconus 1 gelegte Achse weit- 
gehend spiegelbildlich symmetrisch. 


Fall 10: Cercopithecus nictitans 


Serie Sabater Pi Ce ni 7 д ad. 

Beide М? fünfhôckrig, d.h. mit zusätzlicher 
Spitze zwischen Hypo- und Metaconus. Der 
Metaconus ist jeweils die kleinste Spitze, während 
die Grösse des hinzutretenden Höckers zwischen 
der des Meta- und Hypoconus liegt. Alle 5 Höcker 
der M? zeigen deutliche Dentinkerne (Abb. 12 
zeigt М? dext.). 


Fall 11: Colobus badius 


Serie Himmelheber Co ba 11 $ ad. 
Eoclérüberzalilén, Beide М. besitzen am distalen Rande ausser 
Cercopithecus nictitans Ce ni 7, dem Hypoconulid noch je einen kleineren lingual 
ES E a höcker gelegenen zusätzlichen Höcker. 


(hier nur М1-—М? dext.). 
2-fache nat. Gr. 


ABB. 12. 


Fall 12: Colobus badius 


Serie Himmelheber Co ba 15 © ad. 

Auf der rechten Seite ist am M, ebenfalls die Andeutung eines lingualen 
Höckers neben dem Hypoconulid zu erkennen, wegen stärkerer Abkauung nicht 
so deutlich wie in Fall 5. Auf der linken Seite könnte dieselbe Konfiguration 
vorhanden gewesen sein, lässt sich aber nicht mehr nachweisen. 


Fall 13: Symphalangus syndactylus 


Serie Amsterdam 1910/142 ad. 

Schädelbasisaufnahme. Zusätzlicher 5. Höcker am distalen Rande des M? 
sin. Es sieht so aus, als ob er sich vom Hypoconus abgespalten hätte (,,Tub. 
access. post. intern.“ sensu SELENKA, 1898). 
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Fall: 14: Symphalangus syndactylus 


Serie Amsterdam 1909/283 ad. 

Schädelbasisaufnahme. Distolingual der Crista obliqua des М? dext. sind 
(ausser dem Hypoconus) zwei kleinere Höcker erkennbar, die von einem deut- 
lichen Cingulum eingefasst werden. 


Fall 15: Pongo pygmaeus 


Serie Amsterdam 1910/80 9 ad. (als Simia satyrus bez.). 
M? sin. s. Kapitel 65 (dreihöckrig). 
M? dext. dagegen besitzt an Stelle des links fehlenden Metaconus 2 kleine 


Höckerchen, von denen der vordere der grössere ist und dem Metaconus selbst : 


entspricht. Den kleineren, hinteren der beiden möchten wir als Metaconulus 
ansprechen, zumal er nur durch eine flache Furche vom Metaconus abgesetzt 
ist. Nach der SELENKAschen Nomenklatur wäre er das ,, Tub. access. post. extern.“. 
Ein Cingulum legt sich um den gesamten Mesialteil des Zahnes, besonders aus- 
geprägt ist es am Protoconus. Am Vorderrand ist es leider grösstenteils ausge- 
brochen. 


6b. HÖCKERUNTERZAHLEN 


Fall 1: Cercocebus torquatus 


Serie Genf (angegeben als Cercocebus aethiops 
L.) $ ad. 672/4 (fälschlich kombiniertmit UK 
eines Neuweltaffen). 

Beide M? distal nur mit je einer Spitze (Hypo- 
conus), Metaconus vollständig unterdrückt (in 
Abb. 13 M? sin. wiedergegeben). 


Fall 2: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 24 ad. 

Beide M? 3—4-hóckrig, ein Fall, bei dem zwar 
nur je ein distaler Hócker vorhanden ist, aber 
ein besonders breiter. Nach LAMPEL (1963) handelt 

Жу, ПУ es sich dabei um einen kombinierten Meta- + 

Höckerunterzahlen, Cercocebus Hypoconus. Im folgenden wird dieser Fall als 

iewes SE ae 3—4-höckrig b (vergl. Abb. 14c) bezeichnet, 

MM? sin. 2-fache nat. Gr. Während als Normalfall a der 3—4-Höckrigkeit 

„ein sekundär an den Hypoconus angeschmolzener 

Metaconus“ verstanden wird (LAMPEL, 1963). Der Metaconus ist im Fall a noch 
deutlich als kleiner selbständiger Höcker erkennbar (vergl. Abb. 14b). 
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Fall 3: Cercopithecus cephus 
Serie Sabater Pi Ce ce 4 $ ad. 
M? dext. 3—4-höckrig 5, 
М? sin. 3—4-hóckrig а. 


Fall 4: Cercopithecus cephus 


Sirie Sabater Pi Ce ce 9 © ad. 
Beide M? 3—4-hóckrig а. 


Fall 5: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 10 9 ad. 
Beide M? dreihóckrig, d.h. Metaconus fehlt. Abkauung vóllig unregelmássig. 


Fall 6: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 11 9 ad. 
Beide M? dreihóckrig. 


Fall 7: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 18 9 ad. 
Beide M? 3—4-hóckrig a. 


Fall 8: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 20 9 ad. (gleicher Schádel wie Kap. 4a, Fall 2). 
Beide M? 3—4-hóckrig a, Metaconi verschieden gross. 


Fall 9: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 22 4 ad. (gleicher Schädel wie Kap. 5, Fall 6). 
Beide M? 3—4-hóckrig a, Metaconus sin. stárker reduziert. 


Fall 10: Cercopithecus cephus 
Serie Sabater Pi Ce ce 26 9 ad. 
М? dext. dreihóckrig, M? sin. 3—4-höckrig a, Mi dext. dreihóckrig, Mi sin. 
einhóckrig (Abb. 2a, 3 u. 19d), Beschreibung siehe Kapitel 3a, Fall 2. 


Fall 11: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 28 $ ad. 
Beide M? 3—4-hóckrig a, Metaconus dext. > sin. 


Fall 12: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 39 д ad. 
Beide M? 3—4-hóckrig 5. 
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Fall 13: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 45 © ad. 
M? sin. mit ganz winzigem Rest des Metaconus, M? dext. 3—4-höckrig a. 


Fall 14: Cercopithecus cephus 


Serie Sabater Pi Ce ce 48 4 ad. 
М? dext. dreihóckrig, M? sin. 3—4-hóckrig a. 


Fall 15: Cercopithecus mona 


Serie Sabater Pi Ce mo 8 4 ad. 
M? dext. 3—4-hóckrig b, 
M? sin. 3—4-hóckrig a. 


Fall 16: Cercopithecus mona 


Serie Sabater Pi Ce mo 11 4 ad. 

M? sin. dreihóckrig. Der Paraconus liegt innerhalb eines Cingulums (siehe 
Abb. 15-- 19b), Protoconus und ein dritter, distomedianer Höcker sind ausgebildet. 
Wir halten diesen Fall für besonders wichtig innerhalb der Reihe der Höcker- 
reduktionen, die wir im Kapitel 7 náher diskutieren werden (s. S. 134). 


ABB. 15. 
Hóckerunterzahlen, ABB. 16. 

Cercopithecus mona Ce mo 11, M? sin. Hóckerunterzahlen, 
dreihóckrig. der Paraconus liegt zentral und Cercopithecus mona Serie Himmelheber 
ist von einer Ringfurche umgeben, vergl. C m 99, M, sin. einhóckrig. 

Abb. 19. 2-fache nat. Gr. 2-fache nat. Gr. 


Fall 17: Cercopithecus mona 


Serie Himmelheber C m 99 © adult. 

M; sin. einhöckrig. Es ist nur eine Wurzel vorhanden, doch trägt sie labial 
eine Längsrinne, 2 fast geschlossene Öffnungen für Wurzelkanäle sind zu sehen. 
Die einzige Spitze liegt bezeichnenderweise mesiolabial, an der zu erwartenden 
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Stelle des Protoconids (Abb. 16+19a). Eine Crista anterior ist noch vorhanden, 
jedoch trifft sie am lingualen Rande nicht auf einen Höcker, sondern auf die 
Randleiste. 

Dieser einhöckrige Zahn wurde bereits in LAMPEL (1963) kurz erwähnt, vgl. 
Kapitel 2, Material. 


Fall 18: Cercopithecus nictitans 
Serie Sabater Pi Ce ni 10 © adult. 


МЗ sin. 3—4-höckrig a (Abb. 14b). 

M? dext. vierhóckrig, aber mit ganz winzigem Metaconus, welcher noch durch 
eine deutliche und geknickte Crista posterior (hintere Querleiste) mit dem Hypo- 
conus verbunden ist. Eine deutliche hintere Randleiste ist an diesem Zahn ebenfalls 
zu sehen. 


Fall 19: Cercopithecus nictitans 
Serie Sabater Pi Ce ni 11 © ad. 
M? sin. 3—4-höckrig b. 

Fall 20: Cercopithecus nictitans 


Serie Sabater Pi Ce ni 28 G ad. 
Beide M? 3—4-hóckrig b. 


ABB. 14. 


Höckerunterzahlen, Abfolge der Reduktion des Metaconus am M?, dargestellt bei Cercopithecus 

nictitans (Exemplare aus der Sammlung Kälin). Ansicht von schräg ventral und distal. 

a. Ce ni 37, M? dext. noch mit 4 Hóckern, aber der Metaconus bereits verkleinert. 

b. Ce ni 10, M? sin. im Stadium ,,3—4-hóckrig a“, der Metaconus ist sekundär dem Hypo- 
conus angeschmolzen, aber noch als kleiner selbstándiger Hócker erhalten. 

с. Ce ni 38, M? dext. im Stadium ,,3—4-hóckrig b“, der besonders breite Hinterhöcker wird 
als Verschmelzungsprodukt von Hypo- und Metaconus aufgefasst. 

d. Ce ni 32, М? sin nur mehr dreihöckrig. Alle 5-fache nat. Gr. 


Fall 21: Cercopithecus nictitans 


Serie Sabater Pi Ce ni 32 9 ad. 
Beide M? dreihóckrig (Abb. 14d). 
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Fall 22: Cercopithecus nictitans 


Serie Sabater Pi Се ni 374 ad. 

Die Metaconushöcker beider МЗ extrem klein, wohl als Übergangsstufe von 
„vierhöckrig“ zu „3—4-höckrig a“ anzusehen, da der Metaconus deutlich isoliert 
steht. In Abb. 14а ist der МЗ dext. zu sehen. 


Fall 23: Cercopithecus nictitans 


Serie Sabater Pi Ce ni 38 д ad. 
M? dext. 3—4-hóckrig Б (Abb. 14c). 


Fall 24: Miopithecus talapoin 


Serie Sabater Pi Mi ta 14 Z ad. 
Vermutlich beide M? 3—4-höckrig b, doch stark abgekaut. 


Fall 25: Presbytis cristatus 


Serie Amsterdam 78/1905 4 ad. (als Semnopithecus maurus bez.). Schädel- 
basisaufnahme. 
M? sin. dreihóckrig, Zahn allerdings schon stark abgekaut. 


Fall 26: Colobus polykomos 


Serie Himmelheber Co po 12 © ad. 

М? sin. reduziert und dreihöckrig (Abb. 17 + 
19e). 

Der einzige klar zu identifizierende Höcker ist 
der Paraconus, der auch der grösste ist; labial von 
ihm liegt ein randständiger Wulst, der als Cingulum 
gedeutet werden kann. Ein zweiter mittelgrosser 
Höcker ist distolingual gelegen. Falls keine 
Drehung stattgefunden hat, müsste es sich um 
den Hypoconus handeln. Andernfalls könnte es 
auch der Protoconus seın. Der dritte, kleinste 

ABB. 17. Höcker liegt distomedian und ist vermutlich ein 
Höckerunterzahlen, Metaconus. Nur eine einzige Wurzel mit einer 

Colobus polycomos Co po 12, S ^ À : 

М? sin. dreihöckrig. 124 nat. Gr. distolabialen seichten Furche ist vorhanden; der 

Wurzelkanal ist bzw. die Wurzelkanäle sind 
geschlossen. Der Alveolenquerschnitt ist am Zahnhals dreieckig. Die Zahnkrone 
ist etwas labiad geneigt. 


Fall 27: Symphalangus syndactylus 
Serie Amsterdam 1907/21 ad. 


оо > HR 
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Schädelbasisaufnahme. МЗ sin. zweihöckrig. 

Die Crista anterior ist deutlich erkennbar und trifft vor dem Protoconus auf 
die vordere Randleiste. Die beiden aus- 
gebildeten Höcker sind Para- und Proto- 
conus (Abb. 19c). 


Fall 28: Pongo pygmaeus 


Serie Amsterdam 1910/80 Ф ad. (als 
Simia satyrus bez., gleiches Exemplar wie 
Kapitel 6a, Fall 15). 

М? sin. dreihöckrig, Para- Proto- und 
Hypoconus ausgebildet, der ganze Zahn 
deutlich dreieckig, Metaconus unterdrückt. 
Ein deutlich sichtbares Cingulum umgibt 

ABB. 18. die Lingualseite an der Basis des Proto- 
Höckerunterzahlen, Pongo pygmaeus und Hypoconns, mesial steigt es auf und 


Serie Amsterdam 1910/80, UNE. > M 
EU 3 Насел. Eos Gr. geht in die vordere Randleiste über (Abb. 18). 


6c. SONSTIGE ANOMALIEN IM KRONENRELIEF DER MOLAREN 


Fall 1: Macaca irus 

Serie Amsterdam 1909/152 © ad. (als M. cynomolgus bez., gleicher Schädel 
wie Kap. 6a, Fall 3). 

Der Hypoconus des M? sin. trägt eine zusätzliche, distolinguad verlaufende 
Leiste. 


Fall 2: Cercopithecus nictitans 


Serie Sabater Pi Ce ni 38 « ad. (gleicher Schädel wie Kap. 65, Fall 23). 
Der Distalrand von M? sin. zeigt einige merkwürdige Schmelzanomalien. 
Höchstwahrscheinlich handelt es sich um eine Unterproduktion von Schmelz. 


Fall 3: Presbytis cristatus 


Serie Amsterdam 1905/30 Ф ad. (als Semnopithecus maurus bez.). 
Schädelbasisaufnahme. Der M? dext. zeigt eine zusätzliche vom Protoconus 
linguad verlaufende Leiste. 


6d. ANHANG: ÜBERZÄHLIGE ZUNGENHÖCKER 


Am auch sonst sehr höckerreichen Gebiss der Gattung Macaca finden sich 
nicht nur fünfte distale Höcker an den M3, sondern auch zusätzliche Höcker an 
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der lingualen Seite der M und Pd. Obwohl wir die letztgenannten Bildungen 
wegen ihrer Häufigkeit für Varianten und keineswegs für Anomalien halten, 
geben wir eine Liste der Fälle: 


Serie Amsterdam, Schädelbasisaufnahmen : 

Ad.: 1909/24 (M*-- M? beidseitig) 
1909/111 (M?-- M? beidseitig, am M? sin. zwei zusätzliche Tubercula !) 
1911/28 (M?-4- M? dext.) 
1909/75 (M? beidseitig) 
1909/102 (M? beidseitig) 
1909/104 (M? dext.) 
1909/122 (M? beidseitig) 
1909/138 (Mi M? sin., vermutlich M!4- M? dext.) 
1909/141 (М? beidseitig, M? dext.) | 
1909/152 (M!—M? beidseitig) 
1909/154 (M? beidseitig) | 
1909/156 (МЗ beidseitig) | 
1909/242 (M? sin., M?+ M? dest? 


| 

Serie Amsterdam, Schädel: | 
Ad.: 1909/395 (M? dext.) | 
1909/50 (M? beids., M? beids.) | 
1903/101 (M? beids., M! dext.) | 


Serie Amsterdam, Schädelbasisaufnahmen: 
Subad.: 1908/78 (M!+ M? beids.) 
1909/77 (M! sin.+ M? sin.) 


Serie Amsterdam, Schádelbasisaufnahmen: 
Juv.: 1903/105 (M! beidseitig) 

1909/200 (M? dext.) 

1909/53 (М? beids.) 

1909/172 (M? beids.) 

1909/252 (Pd? sin.) 

1909/163 (M? beidseitig) 


Negativ, d.h. ohne zusätzliche Zungenhöcker, waren 32 ad., 3 subad. und 
18 juv. Schädel oder Schädelbasisaufnahmen der Serie Amsterdam. Insgesamt 
31,2% dieser Serie zeigen solche Hócker, dazu treten noch die zwei folgenden 
Fälle aus anderen Serien: 


Serie Leiden: Macaca sylvana Cat. a ad. (s. Kap. 4a, Fall 1): 
Zusätzlicher Zungenhócker am M? beidseitig, lingual des Protoconus gelegen 
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und deutlich aus einem Cingulum hervorgegangen. Am M? ist der gleiche Hôcker 
nur schwach angedeutet. 


Serie Kälin: M m 1 juv., Macaca mulatta, besitzt am Pd‘ dext.+sin. und 
M, sin. ein Cingulum mit zusätzlichem Zungenhöcker, dies der einzige Fall an 
einem UK. 


26 von 90 Macuca-Schädeln oder Schädelbasisaufnahmen aller Serien, 
d.s. 28,9%, tragen zumindest einen zusätzlichen Zungenhöcker. 


7. DISKUSSION DER EIGENEN UNTERSUCHUNGEN 
UND VERGLEICH MIT DEN DATEN IN DER LITERATUR 


Zahnüberzahlen haben gerade im Primatengebiss schon seit langem das 
Interesse der Untersucher gefunden. Im Hinblick auf die Phylogenie des 
menschlichen Gebisses wurden vor allem die Hominoidea, die sich noch dazu 
durch besonders zahlreiche Abweichungen von der ,,Normalzahl“ der Zähne 
auszeichnen, bearbeitet (siehe Tab. 3 und 4). Untersuchungen über Cercopitheco- 
ıdea, Platyrrhina und Prosimiae sind weitaus weniger in der Literatur vorhanden. 
Wegen des Mangels von Untersuchungen an Nicht-Hominoidea und von dem 
uns zur Verfügung stehenden Material begünstigt, hatten wir unser Hauptaugen- 
merk in dieser Arbeit auf die Cercopithecoidea gerichtet. 

Es gelang uns dabei, die Fälle von Distomolaren in dieser Gruppe um 3 zu 
erhöhen (ausserdem steuern wir auch einen neuen Fall von M4 bei Hominoidea 
bei). Ferner schien es uns nützlich, alle erreichbaren Literaturangaben über 
Distomolaren zu sammeln und mit den bisher bestehenden Überblicken 
(BENNEJEANT, 1935, 1936, 1954; CoLvER, 1936; KLUGE, 1950; REMANE, 1921; 
RIETHE, 1955; SCHULTZ, diverse Arbeiten, bes. 1935) zu synthetisieren (s. auch 
Tab. 3). Eine Zusammenschau der Prozentsätze der Schädel mit M4 schien nötig. 
Hierbei ergaben sich die folgenden Durchschnitte: 


Bei den Pongidae: 


Pongo: a. 139 von 1349 Schädeln (BATESON, 1894; BERWERTH, 1914; BRÜHL, 
1856; COLYER, 1936; DUCKWORTH, 1915; ECKARDT, 1930; HRDLIČKA, 1907; 
Lucas, 1881; REMANE, 1921; SCHULTZ, 1941; vorl. Arbeit) 1, d.s. 10,30%. 


1 Hierbei handelt es sich um Arbeiten, die entweder ausdrücklich angeben, dass ausser 
adulten auch andere Schädel in die Gesamtzahl mit einbezogen wurden, oder um solche, die 
keinerlei nähere Angaben machen. 
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b. 61 von 459 adulten Schádeln (HRDLICKA, 1907; Lucas, 1881; SELENKA, 
1898; ScuuLTZ, 1935; SCHULTZ, 1941; vorl. Arbeit), d.s. 13,29%. 
a+b! = 11,24%. 


Pan: a. 21 von 893 Schädeln (BATESON, 1894; COLYER, 1936; ВЕМАМЕ, 1921; « 


vor Arbeit), 0.5. 2,35%. 


b. 7 von 147 adulten Schädeln (LÖNNBERG, 1917; SCHULTZ, 1935; vorl. ` 


Arbeit), d.s. 4,76%. 
a+b = 2,71%. 


Gorilla: а. 38 von 1072 Schädeln (BATESON, 1894; COLYER, 1936; REMANE, | 


1921; vorl. Arbeit), d.s. 3,54 %. 


b. 18 von 337 adulten Schädeln (HARTMANN, 1880; SCHULTZ, 1950; VALLOIS, 1 


1925: vorl. Arbeit), d.s. 5,34 7. 
ato 3.9537. 


Bei den Hylobatidae: 


Hylobates: a. 7 von 1007 Schädeln (COLYER, 1936; KIRCHNER, 1895; 
REMANE, 1921; SCHULTZ, 1944; vorl. Arbeit), d.s. 0,70%. 

b. 2 von 269 adulten Schädeln (KIRCHNER, 1895; SCHULTZ, 1933; SCHULTZ, 
1935; vorl. Arbeit), d.s. 0,74%. 

a+b = 0,66%. 


Bei den Cercopithecidae: 


Macaca: a. 7 von 2109 Schädeln (BERWERTH, 1914; COLYER, 1936; LOSSEN 
& WEGNER, 1937; vorl. Arbeit), 4.5. 0,33%. 

b. 2 von 270 adulten Schädeln (SCHULTZ, 1935; vorl. Arbeit), d.s.0, 74%. 

a+b = 0,39%. 

Papio: 6 von 541 Schädeln (COLYER, 1936; SHAw, 1927; vorl. Arbeit), d.s. 
ЕГУ 

Cercopithecus: a. 13 von 2195 Schädeln (COLYER, 1936; LAMPEL, 1963; vorl. 
Arbeit), 4.5. 0,59%. 

b. 3 von 265 adulten Schädeln (LAMPEL, 1963; vorl. Arbeit), 4.8. 1,13%. 

Erythrocebus: 2 von 95 Schädeln (COLYER, 1936), d.s. 2,11%. 

Presbytis: 1 von 321 Schädeln (COLYER, 1936; vorl. Arbeit), d.s. 0,31%. 

Colobus: a. 3 von 1553 Schädeln (COLYER, 1936; SCHULTZ, 1958; vorl. 
Arbeit), d.s. 0,19%. 

b. 2 von 409 adulten Schädeln (SCHULTZ, 1935; SCHULTZ, 1950; vorl. Arbeit), 
4.5. 0,49 7. 

ao = 025%. 


1 Arbeiten, die unter a. und b. erscheinen, hierin nur einmal (a) enthalten. 
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Bei den Cebidae: 


Alouatta: a. 2 von 576 Schädeln (BATESON, 1894; SCHULTZ, 1960; vorl. 
Arbeit), d.s. 0,35%. 

b. 1 von 380 adulten Schädeln (SCHULTZ, 1960; vorl. Arbeit), d.s. 0,26%. 

Saimiri: 1 von 100 Schädeln (Согуев, 1936), d.s. 1,00%. 

Ateles: а. 2 von 251 Schädeln (SCHULTZ, 1960), d.s. 0,80%. 

b. 4 von 361 adulten Schädeln (SCHULTZ, 1935; SCHULTZ, 1960), d.s. 1,12%. 

a+b == 0,98%. 


Reihenfolge der Häufigkeit von M4: 


a. Gesamtes Material: Colobus (0,25%) — Presbytis (0,31%) — Alouatta 
(0,35%) — Macaca (0,39%) — Cercopithecus (0,5997) — Hylobates (0,6697) — 
Ateles (0,98%) — Saimiri (1,00%) — Papio (1,11%) — Erythrocebus (2,11%) — 
Pan (2,11%) — Gorilla (3,95%) — Pongo (11,24%). 

b. Adultserien allein: Alouatta (0,26%) — Colobus (0,49%) — Hylobates 
+ Macaca (je 0,74%) — Ateles (1,12%) — Cercopithecus (1,13%) — Pan (4,76%) 
— Gorilla (5,34%) — Pongo (13,29%). 

Aus unseren Berechnungen ergibt sich klar das Primat des Orangs für 
Distomolaren (nach Tab. 3 hat er auch die meisten M5), wenn auch die Durch- 
schnittszahlen nicht mehr die Werte BERWERTHs, BRUHLs, HRDLICKAs oder 
SELENKAS erreichen. Unser definitiver Wert für Adulttiere stimmt sehr gut mit 
dem von SCHULTZ (1941, 1956) überein. Die übrigen Pongidae erreichen höchstens 
den halben Prozentsatz des Orangs. Der Rest der Hominoidea, die Hylobatidae, 
fällt ganz ab und erreicht niemals 1%, obwohl sogar ein M5 bekannt ist. An den 
Tiefstwert der Pongidae kommt recht nahe der Cercopithecide Erythrocebus 
(vielleicht aber nur wegen des geringen Materials), über 1% erreichen auch Papio, 
Cercopithecus und unter den Cebidae Ateles, die beiden letztgenannten Gattungen 
allerdings nur in den Adultserien. | 

Das Auffinden von Distomolaren hatte mancherlei theoretische Erwägungen 
zur Folge. So hatten u.a. die M4 der Catarrhina Вогк (1911a) zur Aufstellung 
seiner Hypothese der terminalen Reduktion des Platyrrhina- zum Catarrhina- 
Gebiss angeregt. Es erübrigt sich wohl, diese Hypothese hier nochmals zu wieder- 
holen, da sie in der Literatur schon vielfach erläutert und besprochen wurde. 
Wir verweisen z.B. auf ADLOFF (1911, 1912), BENNEJEANT (1954), BLUNTSCHLI 
(1911, 1931), DE JONGE (1960), Мизвевс (1931) und RıETHE (1955). Für eine 
atavistische Bedeutung der М4 traten auch noch folgende Autoren ein (z.T. im 
Sinne BoLks): BAUME (fide HÜBNER, 1930), BERWERTH (1914), BLUNTSCHLI (1911, 
1931), BuscH (1886), DIEULAFE und HERPIN (fide VALLOIS, 1925), GREMJAZKIJ 
(1928), HÜBNER (1930), MAGITOT (1869) (nach GREMJAZKIJ, 1928), MIJSBERG 
(1931), ROSENBERG (fide HÜBNER, 1930), THOMPSON (1885) (nach GREMJAZKU, 
1928) und WENINGER (1948). 
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Gegen Atavismus bei den M4 (und z.T. auch bei allen anderen überzähligne 
Zähnen) sprachen sich aus: ADLOFF (1911, 1912), BATESON (1892, 1894), BENNE- 
JEANT (1954), DEPENDORF (fide HÜBNER, 1930), GREGORY (1922), v. LENHOSSEK 
(fide HÜBNER, 1930), PECKERT (fide HÜBNER, 1930), REMANE (1921), SELENKA 
(1898) und ZUCKERKANDL (1891). 

Eine Mittelstellung nahm SHAw (1927) ein. Er hält das Auftreten von M4 
bei den Affen für eine Kombination von Atavismus (aber nicht im Sinne Воі к, 
sondern der Rückkehr zu einem hypothetischen 4-Molarentyp der Primatenahnen) 
und der Tendenz der Zahnleiste, mehr als die normale Zahl an Zähnen zu pro- 
duzieren: ,,The writer therefore believes that inheritance, alveolar prolongation 


and a new tendency of the dental lamina to bud off more than the normal number . 


of teeth, are the factors responsible for the production of fourth molar teeth.“ 

Eine Entstehung der M4 durch Uberproduktion der Zahnleiste nahmen auch 
schon ZUCKERKANDL, REMANE und dann BENNEJEANT an. Tatsächlich hat nach 
allen bisherigen Daten diese Theorie die grösste Wahrscheinlichkeit. Dabei steht 
nach REMANE (1921) und LAMPEL (1963) die Überproduktion der Zahnleiste 
nicht in kausalem Zusammenhang mit einer Kieferverlängerung, welch letztere 
ADLOFF, SELENKA, VALLOIS und SHAW als Ursache für M4 ansahen (mindestens 
teilweise). Auch unser Gorilla-Beispiel (Kapitel 3a, Fall 4) stützt die REMANEsche 
Ansicht. Eine Entstehung des M4 durch Abspaliung vom МЗ wird ebenfalls 
vertreten. Streng genommen ist sie ja nur ein Spezialfall des vorigen Modus, 
wobei von dem bereits ausgebildeten Zahnkeim ein weiterer mehr oder minder 
vollkommener gebildet wird. Dieser Fall ist zwar im Material von COLYER 
realisiert, tritt jedoch unter den М4 selten auf und kann keinesfalls als normale 
Erklärung dienen. Nur als Kuriosität erwähnen wir die Idee von Fucus (1921), 
nach der der M4 beim Orang und anderen Catarrhina kein Atavismus ist, weil 
der Autor ihn als M3 deutet. Der MI der Catarrhina soll nach FUCHS dem 
P3 + P4 der Pachylemuridae entsprechen. 

Wir erachten es für besonders wichtig, dass das Auftreten vierter Molaren 
bei Ceboidea (die aus der Literatur bekannten Fälle haben wir in Tab. 3 zusammen- 
gestellt) und Halbaffen (siehe z.B. SMITH, 1902) durch die BorKsche Hypothese 
nicht erklärt werden kann. Im wesentlichen folgen wir in unseren Ansichten 
REMANE (1921), der der Atavismen-Theorie völlig ablehnend gegenübersteht. 
Doch halten wir wenigstens in den Fällen, in denen überzählige Zähne an Stellen 
stehen, an denen sie bei rezenten Formen „im Normalfall“ fehlen, bei den 
stammesgeschichtlichen Vorfahren aber auftraten, Atavismus für nicht ganz 
ausgeschlossen. Allerdings möchten wir dabei längst nicht so weit gehen wie 
BERWERTH (1914), der den sehr selten auftretenden M5 als Atavismus bis auf 
die Reptilien-Ahnen der Säugetiere zurückverfolgen will! Innerhalb der Primaten 
dürften echte Rückschläge sehr selten sein. In der Molarenreihe treten sie über- 
haupt nicht auf, und bei den Prämolaren sind die meisten Überzahlen besser 
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anders zu erklären. Einzig die gelegentlich auftretenden dritten und normal in 
der Zahnreihe stehenden I sind höchstwahrscheinlich Atavismen. Ausserhalb 
der Primaten kommen Atavismen im Zahnbereich häufiger vor. 

Ausser am distalen Ende der Zahnreihe (,,dents supplémentaires“ nach 
NEUVILLE, 1917) treten überzählige Zähne auch an anderen Stellen auf, und zwar 
sowohl im Zahnbogen, als auch mehr oder weniger seitlich verschoben, im 
Extremfall völlig labial oder lingual ausserhalb desselben liegend (,,dents sur- 
numéraires" nach NEUVILLE). Auch bei den Theorien über diese sonstigen 
überzähligen Zähne verweisen wir auf die Literatur, so auf BoLKs Deutung der 
Paramolaren, die wie seine übrigen Beiträge nur mehr historisches Interesse 
verdienen. Mit der Borkschen Paramolaren-Theorie beschäftigten sich z.B. 
BENNEJEANT (1936, 1954), FABIAN (1926) und MusBERG (1931). BENNEJEANT 
zitiert gegen sie das Auftreten von Paramolaren ın der Nachbarschaft des MI 
sowie das Auftreten von überzähligen Zähnen auch am lingualen Rande des Zahn- 
bogens. Ob für letztere die Bezeichnung Paramolaren, die BENNEJEANT auch ihnen 
gibt, richtig ist, sei dahingestellt. MUSBERG richtet sein Augenmerk auch auf über- 
zählige Zähne im antemolaren Gebissabschnitt: Nach der BoLKschen Hypothese 
müssten überzählige Prämolaren und Milchmolaren, deren Auftreten als Atavismus 
zu bezeichnen ist, nur an zwei typischen Stellen vorkommen: 1. zwischen Caninus 
und heutigem erstem Prämolar (= РЗ nach unserer Nomenklatur), 2. an der 
lingualen Seite des heutigen ersten Molaren der Catarrhina (vergl. dazu MIJSBERGS 
Skizze). MUSBERG gibt selbst zu, dass dies meist nicht der Fall ist. Trotzdem sieht 
er darin kein Argument gegen die Bozksche Hypothese. Der betreffende Zahn hat 
dann eben seine ursprüngliche Beziehung zur Zahnleiste aufgegeben und sich 
selbständig gemacht. 

Da wir ausser Distomolaren nur zwei Fälle von sonstigen Zahnüberzahlen 
fanden und in der Literatur bis auf spärliche Ausnahmen (COLYER, 1936; SCHULTZ, 
div. Arbeiten) keine genauen Häufigkeitsangaben gemacht werden, verzichten 
wir in Tabelle 4 auf die Prozentsätze. Doch geht auch so klar hervor, dass der 
Gorilla am häufigsten zusätzliche I besitzt. Unser Fall 2 mit 3 Incisivi im rechten 
Oberkiefer betrifft ebenfalls einen Gorilla, wobei wir uns allerdings nicht ganz 
ım klaren sind, ob der äusserste I eventuell ein Milchzahn ist. Ganz sicher gilt 
das für unseren Prämolarenfall, wo der Pd4 persistiert, neben ihm aber doch der 
P4 durchgebrochen ist! In Tabelle 4 sind persistierende Milchzähne nicht mit 
aufgenommen. Wir selbst fanden noch einen zweiten Fall eines Pd4 (Fall 2 des 
Kapitels 4c), der vermutlich, wäre das betreffende Tier am Leben geblieben, 
dauernd persistiert hätte. Im Sinne ApLorrs halten wir diesen Pd4, zumal nur 
einseitig auftretend, nur für eine individuelle Anomalie und nicht für eine Stütze 
der Вогкѕсһеп Hypothese der Umwandlung des Pd4 der Platyrrhina in den 
MI der Catarrhina. Wir können uns dehalb nicht Мозвевс (1931) anschliessen, 
der schreibt: „Ich betrachte die Fälle mit persistierendem 2. Milchmolaren beim 
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Menschen als eine sehr wichtige Stütze der Вогкѕсһеп Hypothese, weil sie 
beweisen, dass die Möglichkeit der Persistenz eines Milchmolaren im bleibenden 
Gebiss nicht eine rein theoretische Spekulation ist, ...“. 

Hinsichtlich weiterer Theorien über Zahnüberzahlen bzw. Zahnzahlvaria- 
tionen im allgemeinen möchten wir noch auf BATESON (1892), BENNEJEANT (1954), 
МАСІТОТ (1877), NEUVILLE (1917) und SELENKA (1898) verweisen. BATESON 
gebührt dabei das Verdienst, erstmals auf die häufige schizogene Bildung von 
zwei mehr oder weniger gleichartigen Spaltprodukten hingewiesen und mit 
Beispielen belegt zu haben. Noch МАСІТОТ war der Ansicht, dass Spaltungen 
von Zahnkeimen nie „la formation d’une dent surnuméraire, mais la production | 
d'une masse incomplètement divisée“ ergäben. Nach MAGITOT nehmen normal- 
gestaltete überzählige Zähne ihren Ursprung stets in distinkten Follikeln, die 
von der Zahnleiste gebildet werden. Atavistische Gedankengänge waren BATESON 
vollkommen fremd. Er betrachtete die einzelnen Zahnserien stets als Ganzes, 
was in gewisser Hinsicht auch eine Lösung des gordischen Knotens ist. So schreibt 
er z.B. über einen Ateles belzebuth (= A. marginatus) mit beiderseits P4: ,,... it 
would, as I think, be best to regard the four premolars in this specimen as 
collectively representing the three premolars of the normal.“ 

Bei Zahnunterzahlen ist es manchmal schwierig zu entscheiden, ob 
„angeborenes“ oder nachträgliches Fehlen (Verlust intra vitam) vorliegt. Dies 
gilt wohl auch z.T. für die in Tabelle 5 aufgeführten Fälle. Leider gibt es keine 
allgemeingültigen Kriterien für die Einordnung schwieriger Fälle in die eine 
oder andere Gruppe, und die einzelnen Autoren gehen hier etwas unterschiedlich 
vor (REMANE, 1921; SCHULTZ, 1935, 1956; LAMPEL, 1963). 

„Angeborene“ Zahnunterzahlen können zwei Ursachen haben, wie das 
z.B. Fucus (1921) und REMANE (1921) erläutern: 

1. Echtes, ursprüngliches Fehlen (REMANE) bzw. echte Reduktion durch 
totalen Verlust von Zähnen (Fucus) (bzw. schon der betr. Zahnkeime; Anm. 
der Verf.), 

2. Verschmelzen zweier Zähne zu einem einheitlichen Gebilde (REMANE) 
bzw. Zusammenfassung des Bildungsmaterials mehrerer Zähne zur Entstehung 
eines einzigen (meist besonders starken) Zahnes (Konkreszenz) (FUCHS). 

Die Verringerung der Zahnzahl spielt in der Phylogenese des Plazentalier- 
gebisses eine ganz besondere Rolle. Schon BATESON (1892) schrieb, dass, ausser 
den Cetacea, alle Formen von einem Urgebiss mit einer Maximalzahl von Zähnen 
durch Reduktion abzuleiten sind. Für die Primaten dürfen wir ein hypothetisches 
Ausgangsgebiss von 44 Zähnen der vereinfachten Formel —31 1C 4P 3M 
annehmen, wie es bei manchen Urplazentaliern vorkommt (LAMPEL, 1963). Bei 
allen rezenten Primaten ist diese Zahnzahl verringert, wobei vor allem die Frage, 
welche P und I weggefallen sind, in der Literatur mehr oder minder heftig dis- 
kutiert wird, besonders natürlich im Hinblick auf die Catarrhina und Homo. 
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Ganz eifrige Phylogenetiker haben sogar bereits das ,,Zukunftsgebiss“ des 
Menschen „konstruiert“! 

Was zunächst die postcaninen Zähne anbetrifft, so ist nach BENNEJEANT 
(1936) die klassische Meinung die, dass sich die ,,diphysaires*, d.h. die Р, „mesiale- 
ment“ und die „vraies molaires“, d.h. die М, ‚„distalement“ reduzieren. Die Р 
der Catarrhina sind demnach P3 und P4 der Urformel. 

HENSEL (1879) bezweifelt für die Altweltaffen (aber nicht für Homo!), dass 
wirklich der P2 (bzw. nach seiner distomesiaden Zählweise der P3) ausgefallen 
ist. Rein auf Grund der Morphologie des vorderen P der Altweltaffen hält er 
diesen für den P2 (= seinen P3) und sieht den P3 (= seinen P2) als ausgefallen 
an. 

Вогк (1911a) wollte die klassische ,,Exkalationshypothese“ durch seine 
„Hypothese der terminalen Reduktion“ ersetzen, d.h. des Wegfalls von M3 und 
P4 bei den Catarrhina und der Umwandlung des Pd4 in den ersten Molaren, 
wobei er ein gelegentliches Fehlen des P4 und die gleichzeitige Persistenz des 
Pd4 als Stütze für seine Hypothese heranzog. Nach ADLoFF geht BoLk hier in 
der Deutung von Gelegenheitsbefunden zu weit. ADLOFF hält das Persistieren 
von Pd4 nur für eine individuelle Variation (siehe oben). Er schreibt (1911) zu 
Вогк$ merkwürdigen Gedankengängen noch Folgendes: „Es ist aber die Persistenz 
des Pd4 lediglich die Folge der Rückbildung des P4 und nicht etwa, wie BOLK 
annimmt, eine Reaktion auf diejenige des M3.* 

Fehlen der M3 (siehe auch Tab. 5) ist (ausser bei Homo) besonders bei 
den Ceboidea relativ häufig (Prozentzahlen siehe ScHULTZ, 1935). Auch unser 
einziger Fall betrifft einen Cebus-Schädel. Beim Fehlen der M3 ist (nach SCHULTZ, 
1960) die Endstufe eines Trends zur Reduktion dieser Záhne innerhalb der 
Ceboidea verwirklicht, wie sie bei allen Callithricidae der Normalzustand geworden 
ist. Dass man die rezenten Catarrhina nicht direkt von dieser Endstufe der 
Platyrrhina ableiten kann, wie BOLK es tut, liegt auf der Hand. 1 

Unseren wenigen Fällen des echten Fehlens von Р (einmal kombiniert mit 
Persistenz des Pd4!; siehe Kommentar oben) möchten wir keine phylogenetische 
Bedeutung beimessen. Sie könnten zum Teil für die Exkalationshypothese (Fall 
5 des Kapitels 4c, РЗ sin. fehlt), zum Teil für die Hypothese der terminalen 
Reduktion sprechen (Fall 2 des Kap. 4c, P, sin. fehlt, Pd, sin. persistiert; siehe 
auch LAMPEL, 1963, p. 82, Fall 2: Fehlen beider P,, allerdings ohne Persistenz 
der betr. Pd, bei Cercopithecus diana). Sicher sind es aber nur individuelle Ano- 
malien. Wie SCHULTZ in mehreren Arbeiten darstellte, besitzen die P eine 
ungeregelte Durchbruchsfolge, sodass sich viele Unregelmässigkeiten in diesem 
Gebissabschnitt schon allein hieraus erklären lassen. 

Bei den Incisivi ist es noch eine offene Frage, welcher von den drei 
Schneidezähnen im Gebiss von Formen mit 21 (z.B. allen Affen) ausgefallen ist. 
Zwei Ansichten stehen einander gegenüber: Der I 3 oder der I 1. LONNBERG (1931) 
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stützt die erstgenannte Ansicht, da er bei zwei Gibbons einen „I? dest." bzw. 
‚13 beidseitig‘ fand. SCHWARZ (1930) versucht die zweite Ansicht zu untermauern. 
Er fand, dass bei madagassischen Lemuroidea die mesialen I reduziert werden. 
Doch ist dies sicher nur eine Anpassung an die Ernáhrung und soll ein besseres 
Vorstossen der Zunge ermóglichen. LÓNNBERG lehnt deshalb eine Verallge- 
meinerung der SCHWARZschen Ergebnisse auf die eigentlichen Affen mit dem 
Hinweis ab, dass ,,the latter have certainly not descended from the former“ 
(— den Lemuroidea). 

Dafür, dass die I der Affen distomesiad (im Sinne LONNBERGs) reduziert 
werden, spricht auch unser Fall 3 des Kapitels 4a (echtes Fehlen beider I? bei 
Hylobates) (alle übrigen I-Fälle sind Intra-vitam-Verluste) sowie Fall 4 bei LAMPEL 
(1963), p. 81 (echtes Fehlen beider I, bei Cercopithecus топа). Mit unserem 
Hylobates-Fall unterstützen wir ferner sogar das Вог кѕсһе Bild des hypothetischen 
Zukunftsgebisses des Menschen! 

Für die Stellungsanomalien lieferte schon МАСІТОТ (1877) eine sehr 
detaillierte Einteilung. Nach ihm unterscheiden wir zwei Hauptgruppen: Ano- 
malies de siége und anomalies de direction. Zu letzteren gehóren Neigungen und 
Rotationen, erstere teilt MAGITOT ein in Transpositionen (Platztausch, ,,migra- 
tions doubles“, z.B. C'/P® > P3/C'), Deplazierungen ausserhalb des Zahnbogens, 
wobei der eigentliche Platz leer bleibt (,, migrations simples“) und ,,Hétérotopies 
par genese“, die alle Zähne umfassen, welche an einem Punkt des Körpers er- 
scheinen, an dem eine Relation mit der Serie der normalen Zahnfollikel unmóglich 
ist. 

In unserem Material finden sich sowohl Drehungen als auch Neigungen 
sowie Verschiebungen, letztere allerdings meist nicht mit vollkommenem Verlassen 
des Zahnbogens verbunden. Leider konnten wir keine Transpositionen entdecken. 
Ein sehr schónes Beispiel für Deplazierungen ist unser Fall 4 des Kapitels 4c 
(beide P, an den unteren Aussenrand des Dentale verschoben und hier teilweise 
von aussen sichtbar) Ähnliches fanden auch CAMERANO (1896), COLYER (1929) 
und SCHULTZ (1956). Nach MAGIToT werden die P seltener von ,,Hétérotopie 
simple“ betroffen als die C, und wenn, dann meist an die Innenseite: ,,C’est 
ordinairement à la partie intérieure de l'arcade dentaire qu'on les (die P) observe, 
soit à la mächoire inférieure, soit plus fréquemment encore à la supérieure." 
Von MAGiToTs theoretischen Erórterungen ist wichtig, dass er klar erkannte, 
dass ausserhalb des Zahnbogens auftretende Zähne keine absoluten Neubildungen 
(„mutations morphologiques sur place“) sind, sondern aus verlagerten Zahn- 
follikeln entstehen. 

Neigungen von Zähnen geschehen entweder wegen freier Räume (Zahn- 
lücken) oder wegen Behinderung der normalen Eruption durch Nachbarzähne. 
Für unseren Fall 13 des Kapitels 5 gilt folgender Satz МАСІТОТЅ wörtlich: 
,U'autre fois, elles (die P) sont projetées en dedans... lorsqu'elles paraissent 
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tardivement à la fin de la seconde dentition et que l'emplacement qu'elles devaient 
occuper se trouve envahi par les dents voisines.“ Im grossen und ganzen können 
wir sagen, dass wohl die meisten Stellungsanomalien durch eine gestörte Durch- 
bruchsfolge entstehen. Bei den Drehungen kommen auch noch andere Faktoren 
hinzu. 

Erörterungen über МАСІТОТЅ Gedanken finden sich bei Carus (1898) und 
NEUVILLE (1936), die auch eigene Fälle lieferten. Weitere Fälle von Stellungs- 
anomalien (soweit oben noch nicht erwähnt) fanden wir bei folgenden Autoren: 
ANGST und STORCH (1967), BATESON (1894), BENNEJEANT (1936), COLYER (1919, 
1936), FREEDMAN (1963), GRUBER-THALMANN (1932), HOLDING (1906), HRDLICKA 
(1907), KEUCHENIUS (1917), LAMPEL (1963), Lessona (1877), LOTH (1911), 
MARTINI (1877) und SCHULTZ (div. Arbeiten). 

Bei den Abweichungen im Kronenrelief {der M) möchten wir uns in 
der Diskussion auf zwei Punkte beschränken, einmal auf die im einspitzigen 
Kegelzahn ihr Endstadium findenden Hôckerreduktionen (wobei unser Material 
erlaubt, eine morphologische Reduktionsreihe aufzustellen) und zum anderen 
auf die überzähligen Hôcker, die in der Literatur als ,,Tubercula paramolaria“ 
und „Tubercula Carabelli“ bezeichnet werden. 

Hinsichtlich der Reihenfolge der Höckerreduktionen an den Molaren 
(und Prámolaren) gibt uns schon BENNEJEANT (1936) eine klare Auskunft, indem 
er schreibt: ,,L'ordre de disparition est inverse de celui indiqué par TOPINARD 
pour la calcification.“ Im Oberkiefer verschwindet zuerst der Hypoconus (der 
Talonhócker), dann der Metaconus und schliesslich der Protoconus. Der Para- 
conus bleibt als Haupthócker am längsten erhalten. Im Unterkiefer ist die Reihen- 
folge der Reduktion: Hypoconulid — Entoconid — Hypoconid (die drei Talo- 
nidhócker) — Metaconid. Als letzter Hócker bleibt das Protoconid erhalten. 
Selten beobachtete BENNEJEANT, dass das Metaconid vor dem Entoconid ver- 
schwindet. — Auf die Frage der Homologisierung der Hócker von Molaren 
und Prámolaren sei hier nicht náher eingegangen. Diese Frage wird bereits in 
LAMPEL (1963) diskutiert. 

Der normale Abbau der Höcker entspricht somit genau deren phylo- 
genetischem Alter im Sinne der von GIDLEY modifizierten CoPE-OsBoRNschen 
Trituberculartheorie, und das Einhóckerstadium darf als Rückkehr zum Aus- 
gangstyp gewertet werden. In diesem Sinne sprechen sich auch KUNSTLER & 
CHAINE (1906) und MaGIToT (1877) aus. Erstere schreiben vom konischen Zahn, 
dass er „un retour à un état ancestral“ sei, letzterer formulierte den Satz: „La 
forme conoide est un phénoméne de réversion au type fondamental." In jüngerer 
Zeit hat sich als weiterer Autor DE JONGE (19605, 1961) mit der Reduktion des 
Höckerreliefs, und zwar der oberen M, befasst. Obwohl er, aus der BOLK-Schule 
stammend, in der theoretischen Grundhaltung im Gegensatz zu den meisten 
anderen Autoren von Вогкѕ Dimer-Theorie ausgeht (Verschmelzung zweier 
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triconodonter Reptilienzähne zum Säugerzahn), kommt DE JONGE zu ähnlichen 
Ergebnissen wie BENNEJEANT. DE JONGE betont (bei Homo) vor allem das zwei- 
höckrige Stadium der Reduktion und schreibt ferner: „Am Ende dieser Varia- 
bilität befindet sich — ... — ein kaum noch differenziertes, zumeist sogar voll 
und ganz aplastisches Rudiment: ein Kegelzahn." Mit BoLKs Formelsprache sieht 
die Höckerreduktion der Oberkiefer-Molaren so aus: 


1. 4-höckriger 2. 3-höckriger 3. 2-höckriger 4. 1-hôckriger 
Molar Molar Molar Molar 
Pa Pp Ра Рр Ра Ра 
D 4 D D 
Übersetzt in die Formelsprache CoPE-OsBORN-GiDLEYS bedeutet das: 
Pa Me Pa Me Pa Pa 
Pr Hy Pr Pr 


Der Kuriosität halber sei noch angemerkt, dass es für den Unterkiefer nach 
Borks (1914) Formeln nicht klar ist, dass der zuletzt übrigbleibende Höcker das 
Protoconid ist. Zu tief in seiner Dimer-Theorie verhaftet, werden einhöckrige 


P 
UK-Zähne von BOLK mit (5) angegeben, was einem verschmolzenen Proto- 


conid/Metaconid entspräche. 

Bei Betrachtung unserer Tabelle 6, in der wir erstmalig den Versuch gemacht 
haben, in der Literatur beschriebene Kegelzähne und deren Vorstufen (Höcker- 
reduktionen, bei denen noch mehr als 1 Höcker vorhanden ist) übersichtsmässig 
zu erfassen, geht klar hervor, dass Höckerreduktionen vor allem am M3 und 
М4 auftreten. Dass die Distomolaren (und auch Paramolaren) häufig durch 
Höckerreduktionen (Endstufe ,,coneshaped“) ausgezeichnet sind, betont vor 
allem CoLvER (1936). Auf morphologische Reduktionen am M3 weisen u.a. 
СОРЕ (1883), GREGORY (1934) und ToPINARD (1892) hin (zitiert nach BENNE- 
JEANT). DE JONGE (1960) spricht sogar von einer „Prämolarisation des dritten 
oberen Molaren“ bei Homo. 

Mit unseren eigenen Untersuchungen liefern wir vor allem für die Cerco- 
pithecoidea ein reichhaltiges Material an Höckerreduktionen (26 Fälle; dazu 
noch 2 Fälle bei Hominoidea). Die Cercopithecoidea sind auf diesem Gebiet 
bisher leider nur selten bearbeitet worden. Eine statistische Übersicht über 
Reduktionen auf 3 bzw. 3—4 Höcker am Mä bei drei Cercopithecus-Arten 
findet sich z.B. bei LAMPEL (1963). Die meisten Beispiele betreffen auch in dieser 
Arbeit eine nur schwache Höckerreduktion vor allem der МЗ auf 3 oder 3—4 
Höcker (vergl. Abb. 14), wobei es aber im Gegensatz zur allgemein verbreiteten 
Meinung (siehe z.B. COLYER, 1936; DE JONGE, 1961) wie bei LAMPEL 1963 (auch 
bei unserem Pongo-Fall!) i.d.R. der Metaconus und nicht der Hypoconus ist, 
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der reduziert wird. (Die Frage, ob es sich auch bei den Cercopithecoidea um 
einen „echten“ Hypoconus handelt, s. KALIN, 1962, LAMPEL, 1963, und REMANE, 
1921, ist inzwischen von VORUZ, 1970, im positiven Sinne entschieden worden.) 
Nur DE JONGE (1961) beschreibt bei Ното eine ,,atypische* Reduktion des ,,disto- 
bukkalen“ Hôckers. In dieser Hinsicht können wir also nicht die Reduktions- 
folge Hy—Me—Pr bestätigen, sondern in unseren Fällen ist es fast stets der 
Metaconus, der als erster Höcker reduziert wird. Das mag mit den Raumver- 
hältnissen am hinteren Kieferaussenrande zusammenhängen. 

Für besonders wichtig erachten wir unsere Fälle 10, 16 und 27 des Kapi- 
tels 65, aus denen wir eine Art ,,morphologische Reduktionsreihe" des Oberkiefer- 
Molarenreliefs von 3- über 2- zu 1-Hôckrigkeit zu konstruieren versuchen (siehe 
Abb. 19 b—d): 


Protoconid 


Para 


Para = Proto 


Ringfurche 


Para 


Para 


ABB. 19. 


Hóckerunterzahlen: a. Der einhóckrige M, sin. von C m 99, vergl. Abb. 16; b—d Reduktions- 
reihe der Hócker an Msup. vom 3-Hócker- zum 1-Höcker-Stadium; b. Ce mo 11 (vergl. Abb. 15), 
M? sin. bereits sehr klein, Paraconus von einem Ringgraben umgeben; c. Symphalangus syndactylus 
Serie Amsterdam 1907/21, M? sin. Die beiden Hócker durch ein Tal geschieden; d. Ce ce 26, 
M! sin. Ein Höcker, von einer Ringfurche umzogen. Vergl. das Photo von Abb. 2a; e. Co po 12, 
M? sin. Ein aberranter Fall von Hóckerreduktion (s. Abb. 17). 


Ad Abb. 196: Dieser 3-höckrige Zahn des Falles 16 lässt klar den Paraconus 
als gróssten Hócker erkennen, der ausserdem vollkommen isoliert dasteht (von 
einer Ringfurche umgeben). Der zweitstirkste Hócker ist der Protoconus, der 
kleinste ein distomedianer Hócker, der hóchstwahrscheinlich (bei Berücksichtigung 
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unserer übrigen Fälle) als Hypoconus zu deuten ist. Ganz eindeutig möchten wir 
letzteres aber nicht behaupten. 

Ad Abb. 19c: An diesem 2-höckrigen Zahn des Falles 27 sind nur noch Para- 
und Protoconus vorhanden, wobei der Paraconus deutlich stärker ist. 

Ad Abb. 19d: Das Einhöckerstadium ist erreicht (Fall 10). Gerade weil 
hier wieder eine so eigenartige Ringfurche um den einzigen Höcker vorhanden 
ist wie beim Paraconus des Falles der Abbildung 19b. dürfen wir diesen zentralen 
Höcker mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit als Paraconus ansprechen. 

Das Ergebnis unserer Befunde ist also eine Höckerreduktion bei den OK- 
Molaren in der Reihenfolge Me—Hy—Pr; nur im Falle 16 könnte eventuell auch 
die von den meisten Autoren postulierte Folge Hy—Me—Pr vorliegen. 

Für die Unterkiefer können wir leider keine analoge Reihe aufstellen, da 
wir hier nur das Endstadium der Einhöckrigkeit fanden (Fall 17 des Kapitels 65). 
Bei der einzigen Spitze handelt es sich der Lage nach um das Protoconid 
(Abb. 19a). 

Überzählige Höcker gibt es an verschiedenen Stellen im Kronenrelief 
der Molaren. Es seien hier nur die ,, Tubercula paramolaria“ und die ,, Tubercula 
Carabellii“ diskutiert, obwohl wir in unserem Material (Kapitel 6a) auch noch 
andere überzählige Höcker fanden (und zwar ausser den Paraconidresten des 
Falles 1 in Kap. 3a stets am distalen Rand von M3), wie sie z.B. bei Pongidae 
schon von SELENKA (1898) und ECKARDT (1930) genauestens beschrieben und 
sogar statistisch ausgewertet wurden. Das Mesoconid bzw. Hypoconulid haben 
wir bei den Cercopithecoidea nicht als überzähligen Höcker angesehen, da es in 
manchen Gattungen, z.B. Papio oder Macaca, am M, regelmässig auftritt. 

„lubercula paramolaria^ fanden wir nur an einem einzigen Schädel und 
zwar bei einem Makaken (Fall 7 des Kapitels ба). Unter ,, Tubercula paramolaria“ 
versteht man nach Вогк (s. auch FABIAN, 1926) nichtselbständige, reduzierte 
Paramolaren (siehe oben), die auf der Labialseite an einen M angeschmolzen sind, 
und zwar an den vorderen Aussenhöcker. Dies wird aber vielfach auch bezweifelt. 
So schreibt z.B. ADLOFF (1934): ,,Tubercula paramolaria sind Anomalien, die 
nur gelegentlich vorkommen. Sie befinden sich auf der buccalen Fläche der 
Molaren gewöhnlich seitlich vom vorderen Höcker, von dem sie sich mehr oder 
minder stark abheben.“ Erstmals wurden sie (fide ADLOFF) von ZUCKERKANDL 
beschrieben und dann von BOLK — wie ja auch die freien Paramolaren — ,,als 
Beweis für seine seltsamen Hypothesen über die phylogenetische Entstehung des 
Gebisses der Säugetiere und des Menschen“ in Anspruch genommen. ADLOFF 
lehnt die BoLKsche Deutung vollkommen ab. Nach ihm stellen die ,,Tubercula 
paramolaria“ keine Reste einer Vorläufergeneration der Molaren dar, sondern 
sind aus dem Basalband hervorgegangene Anomalien. BENNEJEANT (1936, 1954) 
äusserte sich ebenfalls gegen BOLK (wie auch schon bei den Paramolaren, siehe 
oben) Vor allem widerlegte er die Вогкѕсһе Behauptung, dass ,,Tubercula 
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paramolaria^ nur am vorderen Aussenhócker der M vorkommen: „Il existe des 
tubercules paramolaires qui ne se relient pas au paracóne ou au protocönide.“ 
Gleiches stellte auch LAMPEL (1963) fest. Die ,,Tubercula paramolaria* unseres 
Falles liegen im Oberkiefer genau in der Mitte zwischen Para- und Metaconus 
(mit DE TERRA, 1905, wären sie als ,,interstitielle Grübchenhöcker“ zu bezeichnen), 
im Unterkiefer am Mesiolabialrand des Hypoconids! Hinsichtlich der Entstehung 
nimmt BENNEJEANT einen schizogenen Ursprung der T.p. an. 

Wir selbst kommen zu der Auffassung, dass man den Begriff ,,Tubercula 
paramolaria“ abschaffen und bei allen zusätzlichen Höckern am Labialrand 
schlicht und einfach von „zusätzlichen Labialhöckern“ oder „zusätzlichen 
Wangenhöckern“ sprechen sollte, ohne Rücksicht auf deren Lage und Entstehung, 
welch letztere meist sowieso nicht mehr nachzuweisen ist. Die ,, Tubercula para- 
molaria“ sensu stricto (im Sinne BoLks) sind dann nur Sonderfälle solcher ano- 
maler zusätzlicher Labialhôcker. 

» Гирегсша Carabelli“ sind zu Ehren des Entdeckers CARABELLI so genannte 
(von diesem als Tubercula anomala beschriebene) zusätzliche Höcker an der 
Innenseite von Molaren und müssten deshalb genauer ,,Tubercula Carabellii* 
heissen. CARABELLI (1842) selbst gibt folgende Definition für sein Hóckerchen: 
— ein Höcker, welcher an der inneren Seite der Krone der oberen Mahlzähne, 
in der Regel derjenigen des ersten, angetroffen wird und der mit seiner Basis nahe 
am Halse des Zahnes entspringt und mit seiner Spitze etwas entfernt von der 
Krone frei in der Mundhöhle steht.“ Von CARABELLI bei Homo beschrieben, 
fanden spätere Autoren, so z.B. BATUJEFF (1896), das ,,Tuberculum Carabelli“ 
auch bei Halbaffen und Affen, bei letzteren z.B. in den Gattungen Saimiri, Cebus, 
Macaca, Papio und Hylobates. Einige Verwirrung stiftete DE TERRA (1905), der 
behauptete, Carabelli-Hócker kämen nur bei Homo vor, bei den Affen entsprächen 
ihnen die sog. „Approximalhöcker“. Es ist das Verdienst BoLks (1914), hier 
Klarheit geschaffen zu haben: ,,Der Stankpunkt, den de Terra bezüglich dieser 
Bildung vertritt, kommt mir nicht motiviert vor. Der Autor behauptet, den 
Carabellischen Hócker treffe man nur beim Menschen an; was man bei niederen 
Affen als solchen beschreibe, sei eine andere Bildung, die de Terra als ,, Approximal- 
höcker“ bezeichnet. Wenn man jedoch bemerkt, dass der Autor S. 162 und 285 als 
Beispiele solcher ,, Approximalhócker'* Bildungen an der bukkalen Seite der Unter- 
kiefermolaren abbildet und beschreibt, dann ist es deutlich, dass hier eine Ver- 
wirrung von Reliefbildungen vorliegt.“ Während wir die „Approximalhöcker“ 
DE TERRAs wohl besser als Paraconid- oder Protoconulusreste oder als cinguläre 
zusätzliche Labialhócker deuten, möchten wir zum Kapitel „Carabelli-Höcker“ 
noch die am lingualen Zahnrand zwischen den beiden Haupthöckern gelegenen 
Hocker, im Oberkiefer von DE TERRA, S. 284/85, „Grübchenhöcker“, im Unter- 
kiefer ,,interstitielle Hócker" genannt, zur Diskussion bringen. (Labial gelegene 
Hócker an den entsprechenden Stellen zwischen den beiden Haupthóckern 
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bezeichnet DE TERRA im OK als ,,interstitielle Grübchenhöcker“, im UK als 
„Grübchenhöcker(chen)“!). Es ist höchstwahrscheinlich, dass viele Autoren auch 
diese (und nicht nur im Sinne CARABELLIs lingual vom vorderen Innenhöcker 
gelegene) Hocker als ,,Carabelli-Hôcker“ ansahen! Ausserdem kommen Über- 
gangsfälle vor. 

Aus diesem Grunde möchten wir auch den Namen ,,Tubercula Carabelli(i)“ 
abschaffen und bei zusätzlichen Höckern am Lingualrand (die höchstwahrschein- 
lich alle aus dem Cingulum entstehen, vergl. ADLOFF, 1934, und DE TERRA, 1905) 
nur mehr von „zusätzlichen Lingualhöckern“ oder „zusätzlichen Zungenhöckern“ 
sprechen. Solche trafen wir bei Makaken — meist in Form von Grübchen- bzw. 
interstitiellen Höckern sensu DE TERRA — weit verbreitet an, sodass wir sie nicht 
als Anomalien ansehen (in diesem Sinne äusserte sich auch schon ADLOFF). Wir 
geben eine Übersichtstabelle über unsere Funde in Kapitel 6d. 

Abschliessend sei noch bemerkt, dass BOLK wie den ,,Tubercula paramolaria 
sensu stricto“ auch den „Tubercula Carabellii“ eine zu weit reichende Bedeutung 
beimisst. So wie er die T.p. für Reste der ersten Zahngeneration hält, hält er (1914) 
die T.C. für „die rudimentär entwickelte dritte Zahngeneration“! 


ZUSAMMENFASSUNG 


1. Die vorliegende Arbeit befasst sich mit Zahnanomalien von Affen; 
darunter wurden hier folgende Abweichungen gezählt: Zahnüber- und -unter- 
zahlen, auffällige Stellungsanomalien und Reliefsonderbildungen (besonders 
Höckerüber- und -unterzahlen). In einem Material von 20 Neuweltaffenschädeln 
wurde eine, in einem von 461 Altweltaffenschädeln oder -schädelbasisaufnahmen 
wurden 73 Anomalien gefunden (davon 56 bei den 396 Cercopithecoidea). 

2. An überzähligen Zähnen wurden in 4 Schädeln Distomolaren (M4) 
gefunden, und zwar in zwei Schädeln von Cercopithecus, einem von Colobus und 
einem von Gorilla. In einem Fall (Cercopithecus cephus) zeigen die M* Höcker- 
reduktionen (s. unter 6), bei den übrigen Schädeln sind die M4 + normalhöckrig, 
sofern das Kronenrelief überhaupt sichtbar ist. — Daneben traten ein persistie- 
render, überzähliger Pd, bei Presbytis und ein I? (oder persistierender Id?) bei 
Gorilla auf. 

3. Ein ursprüngliches Fehlen von Zähnen konnte in 6 (5) Schädeln fest- 
gestellt werden. Es handelt sich um die folgenden Fälle: 1 x beide I? bei Hylobates 
moloch, 1 x C, sin. bei Cercopithecus nictitans, 1 х beide Р, bei C. nictitans (zwar 
im Zahnbogen fehlend, aber am unteren Rande des Dentale sichtbar), 1x P? 
sin. bei C. nictitans, 1 XP, sin. bei С. cephus mit Persistenz des Pd, sin., 1 x 3 M3 
bei Cebus sp. — Alle übrigen fehlenden Zähne in 8 Schädeln sind, soweit sich 
dies noch feststellen liess, intra vitam ausgefallen. (Auf die Schwierigkeiten der 
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Entscheidung zwischen ursprünglichem Fehlen und nachträglichem Verlust 


gingen wir in der Diskussion ein.) Fälle: 1 x beide I', 1 x I? dext. + Ру sin. 


| x D + I? (jeweils sin.) + M, sin., 1 x alle I, 1 x Clin, 1 X Pt sin., 
1 beide Р. + P? sin. + Р sin. + beide МЬ, 1 х M, sin. 
4. Fälle von Stellungsanomalien in 17 Schädeln betreffen vor allem leichte, 


selten auch stärkere Seitenverschiebungen und/oder Drehungen sowie Kippungen. : 


Stärkste Verschiebungen: 1х beide P, bei Cercopithecus an den Unterrand des 
Dentale verlagert (siehe oben). Stärkste Drehung: 90°, d.h. Querstellung eines 
M, sin. bei Colobus. Interessantester Fall der Kippungen: Neigung der Krone 


eines P, sin. nach hinten unten bei Pan (Ursache war Platzmangel beim Durch- : 
bruch). Bei einem Presbytis ist der P, sin. labiad gedrängt, an seinem Platz in | 
der Zahnreihe sitzt der Pd,. Insgesamt wurden 11, 15 P und 7 M von Stellungs- : 


anomalien betroffen. 

5. An einem der 15 Schádel mit Hóckerüberzahlen bei den M wurden (bei 
Cercopithecus) Paraconidreste, in den meisten anderen Fällen überzáhlige Höcker 
am Distalrand der M3 festgestellt (ein Hypoconulid oder Mesoconid wurde 
nicht als Anomalie angesehen). — Nur 1 Schädel (Macaca irus) weist über- 
zählige Wangenhöcker (,,Tubercula paramolaria^) an 4 M auf. Sie liegen aber 
nicht am vorderen Aussenhócker der betreffenden Zähne. — Überzählige Zungen- 
höcker (,,Tubercula Carabellii“) kommen bei Makaken so häufig vor, dass wir 
sie nicht zu den Anomalien rechnen können. — Ein М? von Cercopithecus l’hoesti 
wurde bereits von HILZHEIMER (1908) beschrieben. Bei einer Nachuntersuchung 
kamen wir zur Ansicht, dass dieser Zahn unvollkommen dreigespalten ist. 

6. Die meisten Hóckerunterzahlen im Molarenbereich betreffen МЗ. 
(Insgesamt fanden sich in 28 von 461 Schädeln Höckerunterzahlen.) Reduzierte 
M? zeigten sich entweder 3—4-höckrig oder 3-höckrig (Reduktion oder Fehlen 
des Metaconus). Eine weitergehende Rückbildung auf zwei Spitzen fanden wir 
bei einem M? von Symphalangus syndactylus, Kegelzähne (Einspitzigkeit) zählten 
wir im gesamten Material nur zwei (1 Mi sin., 1 M, an: letzterer wurde von 
LAMPEL, 1963, kurz erwähnt). Die zuletzt übrigbleibende Spitze ist im OK = Para- 
conus, im UK = Protoconid. 

7. Sonstige Reliefanomalien (3 Fälle) der M betreffen zusätzliche Leisten 
und Schmelzanomalien. 

8. Im Kapitel 7 diskutieren wir unsere Befunde und vergleichen sie mit den 
Daten in der Literatur. Wir kommen dabei zu folgenden Schlüssen: 

a. Distomolaren sind nicht als Atavismen aufzufassen. Sonstige überzählige 
Zähne können atavistische Bedeutung haben, wenn sie an Stellen stehen, an 
denen sie bei rezenten Formen im Normalfall fehlen, bei stammesgeschichtlichen 
Vorfahren aber auftraten. Jedoch muss auch in solchen Fällen durchaus nicht 
immer Atavismus vorliegen. Am wahrscheinlichsten ist Atavismus bei den 13 
(dies bezieht sich nur auf höhere Primaten!). 
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b. Zahnunterzahlen (wie auch Stellungsanomalien) im P-Bereich von 
Cercopithecoidea (und Hominoidea) sind durch die unregelmässige Durch- 
bruchsfolge der P zu erklären. Sie haben keine phylogenetische Bedeutung. 
Persistenz von Pd4 ist nicht als Stütze der Вогкѕсһеп Hypothese von der Um- 
wandlung der Pd4 der Platyrrhina in die M1 der Catarrhina anzusehen. 

Bei Zahnunterzahlen im I-Bereich muss man mit der phylogenetischen 
Deutung vorsichtig sein, doch ist bei den Affen eine distomediade Reduktion 
(1-12-13 ----- > П-12 ------ — Il) als gesichert anzusehen. 

c. Die Reihenfolge von Höckerreduktionen ist nicht in allen Fällen Aus- 
druck für das phylogenetische Alter des betreffenden Höckers. Für Paraconus 
und Protoconid stimmt dies zwar, nicht aber für die „jüngeren“ Höcker. Im OK 
wird an den M? (und M?) in der Regel der Metaconus vor dem Hypoconus 
reduziert, vielleicht infolge der exponierten Lage am hinteren Aussenrande des 
Zahnbogens. Für den UK s. BENNEJEANT (1936). 

d. Alle zusátzlichen Hócker am labialen Rand der M sollten nur noch als 
„zusätzliche Labial- oder Wangenhöcker“ bezeichnet werden; der Begriff 
„Jubercula paramolaria" ist zu unterdrücken, da ihm eine zu grosse Unsicherheit 
anhaftet. So ist es unklar, ob man ihn sensu stricto (— sensu BOLK) oder sensu 
lato (= sensu BENNEJEANT) anwenden soll, und ob man auch die ,,Grübchen- 
höcker“ bzw. ,,interstitiellen Hocker“ DE TERRAs hier mit einbeziehen soll. Ebenso 
sollten alle zusätzlichen Hocker am lingualen Rand neutral als ‚zusätzliche 
Lingual- oder Zungenhöcker“ bezeichnet werden. Der Name ,,Tubercula Cara- 
belli(i)“ ist zu streichen, da er von verschiedenen Autoren für unterschiedliche 
Gebilde verwandt wurde (sensu lato oder sensu stricto). 


SUMMARY 


1. The paper deals with dental anomalies of Anthropoidea (= Simiae). 
Additional or missing teeth, irregularities in position of teeth or in the number 
of cusps (especially additional, lacking or displaced dental cusps) were considered 
anomalies. Among 20 skulls from 6 genera of New World monkeys (table 1, р. 87) 
we found one anomaly; 461 skulls or photographs of skull bases of 13 genera of 
Cercopithecoidea, Hylobatidae, and Pongidae (Table 2, p. 90) showed 73 anom- 
alies (56 from 396 cercopithecoid skulls). 

2. Two Guenon, one Colobus, and one Gorilla skulls bore anomalous disto- 
molars (M4). Both M? in one skull (Cercopithecus cephus) showed cusp reduction; 
in the three other skulls the M4 contained the normal number of cusps (not fully 
ascertained in the Gorilla). Aside from the M4, a Pd persisted in Presbytis, and 
an additional I? (or persisting Id 7) occured in the Gorilla. 
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3. An original lack of teeth was found in 6 (5) skulls: Both I? in Hylobates 
moloch, one inferior C sin. in Cercopithecus nictitans, one P? sin. in C. nictitans, 
both P, ша С. nictitans (whose P, were simply transferred to the lower outer 
margin of the jaw), one P, sin. in a Cercopithecus cephus with a persisting Pd,, 
three M3 in a Cebus sp. The missing teeth in the remaining 8 skulls were most 
probably lost intra vitam: Both 11; I? dext. + P; sin.; I! + 1 sin. + M, sin., all 
up: C! sin.; P! sin.; both P4 + P? sin. + Р“ sin. + both Mi: and one M, sin. 

4. The anomalous tooth positions in 17 skulls are mostly small lateral 
shifts or/and rotations and a few inclinations. The most strongly shifted P, of a 
Guenon were displaced to the lower margins of the lower jaws (case listed above). 
The strongest rotation of 90° led to a transverse position of an М, in a Colobus 
monkey. The severest inclination due to lack of space during eruption (crowding) 
was found in a Chimpanzee's P, which was partly covered by the adjacent M,. 
One P, in a Presbytis was displaced to the margin of the jaw, while its predecessor 
Pd, persisted. 

In summary, 11, 15 P, and 7 M were affected by irregularities in their position. 

5. In one of 15 skulls showing additional cusps on the molars, the remnants 
of a paraconid were present (in a Cercopithecus). Most of the remaining cases were 
additional cusps on the distal margins of M3 (a hypoconulid or mesoconid is 
not regarded an anomaly). One skull of a Macaca irus had additional cusps 
(“Tubercula paramolaria”) on the labial (= buccal) aspect of four molars; but 
they were not placed alongside the paracone. Additional lingual cusps (“Tubercula 
Carabellii”) are so common in the dentition of Macaques that they cannot be 
considered anomalies (see table 7). A special case concerning the M? of a 
Cercopithecus l'hoesti was described by HILZHEIMER in 1908. Our reexamination 
proved this tooth to be incompletely fissured in three (tripartite). 

6. Numerical reductions of cusps in molar teeth were found in 28 of 461 skulls. 
Most of these reductions affected the M$. The M? with a reduced number of cusps 
were of the 3—4-cusps-type or of the 3-cusps-type (metacone vestigial or absent). 
A further reduction to two cusps was found only once in an М? of Symphalangus 
syndactylus. Cone-shaped molars (one-cusped) were found twice, one М“ sin. 
and one M, sin.; the latter was already mentioned by LAMPEL (1963). In the 
upper jaw the last cusp to be present is the paracone, in the lower one the proto- 
conid. 

7. Three other anomalies of molar relief involved additional crests or enamel 
defects. 

8. In chapter 7 our results are discussed and compared with those described 
by previous workers. Our conclusions are as follows: 

a. The presence of distomolars is not to be considered an atavistic trait. 
The occurence of other additional teeth may be called atavistic, if they appear 
in places of phylogenetic antecedents which “normally” are missing in recent 
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forms. However, not all of these cases must be atavistic; the appearance of I? 
most probably is atavistic (in higher primates). 

b. Missing or abnormally placed premolars are of frequent occurence. This 
is due to their irregular succession of eruption. It does not have any phylogenetic 
implications. Therefore, the occasional persistence of Pd4 does not support 
BOLk’s hypothesis, the Pd4 of the Platyrrhines to be the homologa to the MI of 
the Catarrhines. Deductions about which incisor became reduced during phylogeny 
must be drawn very carefully, as more than one way of reduction is possible. 
Anıong the anthropoids (= Simiae) the reduction runs distomediad, the suppressed 
incisor being the I3 (I1--I2--I3 -- > I1+ 12 -- > П). 

c. The succession of cusp reduction in the molars is not always inversely 
correlated with the phylogenetic age of the cusp involved. Paracone and proto- 
conid are the last ones to be affected. Among the other cusps, however, the phylo- 
genetically “youngest” ones are not always reduced first. In the upper jaw on 
the M? (and M?) the metacone disappears before the hypocone. This may be due 
to its exposed situation at the end of the dental arch. The cusp reduction in the 
lower molars was discussed by BENNEJEANT (1936). 

d. All additional cusps on the labial aspect of the molars should be termed 
“additional labial cusps”. The term “Tubercula paramolaria” should no longer 
be used, as there is (1) a great inconsistency in the literature (it is unclear if it 
should be used in a restricted sense as BoLK did or in the broad sense used by 
BENNEJEANT), and (2) it is uncertain whether DE TERRAs' “Grübchenhöcker” ог 
“interstitial cusplets" should be included as homologa. Likewise, all additional 
cusps on the lingual aspect should be called “additional lingual cusps”. The term 
“Tubercula Carabelli(i)” should be discarded, as different authors disagree on its 
use and apply it to different formations (sensu stricto or sensu lato). 


RESUME 


1. Cet ouvrage traite d’anomalies dentaires chez les singes. Sur 20 cränes 
de singes du Nouveau Monde, on en trouve une, et sur 461 cränes ou photos de 
base cränienne de singes du Vieux Monde, 73. En ce qui concerne les Cerco- 
pithecoidea (396 cränes ou photos de base cränienne), on en dénombre 56. 

Ont été prises en considération les anomalies suivantes: dents en surnombre 
ou manquantes, anomalies de position remarquables, anomalies de relief (en 
particulier cuspides surnuméraires ou absentes). 


2. Des distomolaires supplémentaires (M4) ont été trouvées dans 4 crânes: 
2 d’entre eux proviennent du genre Cercopithecus, un du genre Colobus, un de 
Gorilla. Dans un crane (Cercopithecus cephus ), les МА (apparaissant ici seulement 
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comme М?) présentent une réduction des cuspides (cf. alinéa 6). Dans les autres 
crânes, les M4 ont des cuspides + normales, pour autant que le relief de la 
couronne soit visible. 

Outre les M4 supplémentaires, notre matériel comporte une Pd4 surnumé- 
raire persistante chez Presbytis, ainsi qu’une [3 (ou Id ?) surnuméraire chez 
Gorilla. 


3. Une « absence originale » de dents a pu être constatée dans 6 (5) cränes. 
Il s’agit là des cas suivants: 1 х les deux I? chez Hylobates moloch, 1 Су sin. chez 
Cercopithecus nictitans, 1 P, sin. chez Cercopithecus cephus avec persistance 
simultanée de la Pd, sin., 1x les deux P, chez Cercopithecus nictitans (ces Р, 
manquent toutefois dans l’arcade dentaire, mais elles sont visibles au bord inféro- 
extérieur du dental; ce cas est en outre un bel exemple d’anomalies de position 
sans échange de place), 1 P? sin. chez Cercopithecus nictitans, 1x 3 M3 chez 
Cebus sp. 

Toutes les autres dents manquantes (dans 8 crânes) sont, pour autant que 
cela ait pu être constaté, définies comme pertes intra vitam (dans le chapitre 7, 
discussion, on attire l’attention sur la difficulté qui existe pour la décision 
« absence originale » ou « perte intra vitam »): 

1 х les deux It, 1 ХР dext. + P4 sin, 1 X I + J? unilatéral + M, sin., 
1 x toutes les I sup., 1 С! sin., 1 P*sin., 1 x les deux P, + P? sin. + P*sin. + les 
deux Mi, 1 M, sin. 


4. Des cas d'anomalies de position se rapportent (dans 17 cränes) surtout à 
des déplacements latéraux légers, rarement assez importants, et/ou bien à des 
rotations ainsi qu'à des inclinaisons. Le déplacement le plus important: 1 x les 
deux P, chez Cercopithecus déplacées au bord inférieur du dental (méme cas 
comme dans alinéa 3 du résumé). La rotation la plus forte: 90^ — position 
transversale d'une M, chez Colobus. Le cas le plus intéressant d’inclinaison: 
Inclinaison vers l'arriére en bas de la couronne d'une P, chez Pan en raison de 
manque de place lors de l'éruption. Il faut mentionner spécialement le cas suivant: 
déplacement d'une P, de Presbytis vers le bord de la mächoire, combiné avec la 
persistance simultanée de la Pd, en question. 

Ont été touchées par des anomalies de position au total: 1 I, 15 P, 7 M. 


D 


5. Dans l’un des 15 cränes ayant des cuspides supplémentaires aux molaires, 
on constate (chez Cercopithecus) la présence de restes du paracônide, dans la 
majorité des autres cas des cuspides supplémentaires au bord distal des M3 (on 
ne compte pas comme anomalie l’hypocônulide ou mésocônide). Un seul crâne 
(Macaca irus) présente des tubercules labiaux supplémentaires (« Tubercula 
paramolaria »). Mais ceux-ci ne se trouvent toutefois pas reliés à la cuspide 
extéro-antérieure des dents concernées. 


— 
— —X 
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Des tubercules linguaux supplémentaires (« Tubercula Carabellii ») existent 
si souvent chez les macaques, que nous ne les considérons pas comme anomalies. 
Nous en donnons quand même, au tableau 7, une vue d’ensemble. 

On doit mentionner comme cas particulier une M? de Cercopithecus l’hoesti, 
déjà décrite par HILZHEIMER (1908) et recontrôlée par nous-mêmes. Nous avons 
conclu que cette dent est fendue incomplètement en trois parties. 


6. La plupart des molaires ayant un nombre incomplet de cuspides sont des 
MS. Au total on a trouvé des cuspides manquantes dans 28 cranes. Des M? réduites 
ont soit 3-4, soit 3 cuspides (réduction ou manque du métacône). Nous avons 
trouvé une réduction plus importante, portant sur 2 pointes chez une МЗ de 
Symphalangus syndactylus. Nous n’avons dénombré parmi le matériel complet 
que 2 molaires unicuspides (1 М“ sin., 1 Mg sin., la dernière déjà brièvement 
mentionnée chez LAMPEL, 1963). A la mâchoire supérieure, la seule pointe est 
le paracóne, à la mâchoire inférieure, le protocónide. 


7. D’autres anomalies de relief (3 cas) des M concernent des anomalies de 
crêtes et de l'émail. 


8. Au chapitre 7 nous discutons nos résultats et nous les comparons avec 
les données de la littérature. Nous aboutissons ainsi aux conclusions générales 
suivantes: 


a. Les distomolaires ne doivent pas être considérées comme atavismes. 
Quant aux autres dents supplémentaires, nous estimons qu'un atavisme est 
possible, si elles se trouvent a des emplacements où elles manquent normalement 
chez les formes récentes, apparaissant cependant chez des ancétres phylogénétiques. 
Toutefois, dans ces cas-là, il ne s'agit pas forcément d'atavisme; c'est chez des 
I3 que celui-ci est le plus probable. 


b. Des nombres inférieurs à la normale ainsi que les anomalies de position 
dans la région des P des Cercopithecoidea (et Hominoidea) s'expliquent par le 
déréglement de leurs éruptions. Ils n'ont pas de signification phylogénétique. On 
ne doit pas considérer les persistances des Pd4 comme appui à l'hypothése de 
Bork sur la transformation des Pd4 des Platyrrhina en MI des Catarrhina. 

En ce qui concerne les déficiences des I, la prudence est recommandée quant 
à l'interprétation phylogénétique. Chez les singes, une réduction distomédiade 
doit toutefois être considérée comme assurée (11-412-413---11-12--- 
I 1). 

c. La suite des réductions de cuspides n'est pas dans tous les cas l'expression 
de l’âge phylogénétique des cuspides concernées. Cela est valable pour le paracóne 
ou le protocónide mais pas pour les cuspides « plus jeunes ». Nous avons constaté 
que dans la mâchoire supérieure sur les M? (et M*) — sans doute par suite de la 
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position extrême à l'arrière du bord extérieur de l'arc dentaire — le métacône 
en général est réduit avant l’hypocône. (Pour la mâchoire inférieure, voir 
BENNEJEANT, 1936). 


d. Tous les tubercules supplémentaires du bord labial devraient uniquement 
être définis comme « tubercules labiaux ou jugaux supplémentaires ». La notion 
de « Tubercula paramolaria » doit être abandonnée, étant donné qu'elle est 
loin d’être sûre, et qu’il n’est pas clair que l’on doive l’employer « sensu stricto » 
(= sensu BOLK) ou « sensu lato » (=: sensu BENNEJEANT) et que l’on doive aussi 
y inclure les « Grübchenhöcker » (tubercules situés dans les fossettes) ou « tubercu- 
les interstitiels » de DE TERRA. Tous les tubercules supplémentaires au bord lingual 
devraient uniquement être définis comme « tubercules linguaux supplémentaires ». 
La notion « Tubercula Carabelli(i)» doit être abandonnée étant donné qu'elle 
est employée par différents auteurs pour des formations variées (sensu stricto ou 
sensu lato). 
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